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Re Sozialdemokrale « gegen Schober .
Wien , 2D. Marz , ( Eigenbericht . ) In der

heutigen Sitzung des Nationalrates stand auch
ein Ermächtigungsgesetz zur Verhandlung , durch
da » die Regierung zu den Verhandlungen über die

Anleihe eine Generalvollmacht erhalten sollte .
Dazu gab im Namen der Sozialdemokraten Ge¬

nosse Schiegel eine Erklärung ab , worin « »

heißt , di « Sozialdemokraten hätten schon früher
auf die Notwendigkeit hingewirsen , eine Investi »
tionüanleih « aufzunehmen , um die Wirtschaft zu
beleben und die Arbeitslosigkeit zu beseitigen . Sie

seien aber dagegen , daß der Regierung ein « Gene ,

ralvollmacht gegeben tverde . Die Sozialdemokra¬
ten glauben , daß der Regierung dadurch zu sehr
die Hände bei den Verhandlungen gebunden wür¬

de « , sind aber auch au » politischen Gründen da¬

gegen . Die gegenwärtige Regierung
führe den schärfsten Kampf gegen

das Proletariat . Sie will «in Auonahms -
gefetz im Hause durchdrücken , durch das die Arbei¬

terschaft um Jahrzehnt « zurückgeworfen werde «

soll . Daß di « Sozialdemokraten einer solchen Re¬

gierung durch die Zustimmung zu diesem Gesetz ,

entwurf nicht das vertrauen aussprechen kännen ,

ist selbstverständlich und st « würden deshalb gegen

di « Vorlage stimmen .

Schlechter Stand der Flottenkonferenz .
Mardonald noch immer zuversichtlich .

London , 20 . März . Der diplomatisch «
. Korrespondent des „ Daily Telegraph " meldet :

Der in Konsrrenzkrrisen herrschende Pessimis¬
mus hat sich gestern abends noch verstärkt , als

plötzlich bekannt wurde , daß vriand beschlossen
hat , heut « nachmittag » » ach Pari » zurüazukeh «
ren . Als Mardonald hievon benachrichtigt wurde ,
stattet « er dem französischen Außenminister einen

Besuch ab und blieb zum Abendessen bei ihm .
Dabei wurde , wie vriand später mitteilte , di «

Gesamtlag « der Konferenz lebhaft «rörtert , um
d « n Abschluß zu beschleunigen , vriand bemerkt «

noch , «r Hoss«, binnen Kurzem mit Lardiru nach
London zuruckzukehren . In der Zwischenzeit
würden die Sachverständigen ihr « Arbeit kortsrt »
zen . Mardonald äußert «, wi « da » Blatt weiter

berichtet , nach der Unterredung : „ Ich bin sehr
hoffnungsvoll . Wir sind trotz aller Schwierig ,
leiten entschlossen , di « Sache zu einem befriedi¬
genden Ende zu bringen . "

Der französische Korrespondent de » „ Daily

Telegraph " berichtet : ES war kein « offiziell « oder

inoffizielle Erklärung über den Beschluß Bri -

and » zu erlange ». Was di « endgültig « Haltung
der französischen Delegation in London betrifft ,
so wird jetzt dl « Entscheidung in den Händen
d « S Pariser Kabinettsrates liegen .

Brland wird deutlich .

London , 20 . März . ( Reuter . ) Der sranzö -
zische Außenminister Briand , der — wie bekannt
— Ijcnte früh von London nach Paris abgerelst
ist» erklärte vor seiner Abreise : Es hat keinen

Zweck, daß ich im Hoicl sitze >t »d ans dem Fenster
schaue , wi « das Wetter draußen ist . Nach Lon¬

don loerdc ich erst kann zurilckkehreu , trenn dort

Arbeit für mich sein wird .

Stalins Stelluns erschüttert ;
London , 20 . März . „ Daily Mail " verzeich -

net aus Rigr das Gerücht , daß Slalüi infolge
einer stark «« Opposition der kvnnmmistischen Ju¬

gend wird demissionieren müssen .

Gandhi wirbt Mitkämpfer .
Borsad , ( Prov . Bombay ) Ist . März . Gandhi ,

bei dem bisher über hundert Rncktrittserklärun -

gen von Gemeindevorstehern und sonstigen Be¬

amten in 2ü Dörfern des . Naira -Bezirkes einge¬
gangen sind , sprach heute in einer öffentlichen
Versammlung in Raas . Er forderte die Eintvoh -

ner ans , als Antwort auf die Berhaftung sei
» cs Mitarbeiters Patel äl ) l > Teilnehmer an dem

. Feldzüge zu stellen , fügte aber warnend hinzu ,

daß sie im Falle ihrer Berhaftung und Abnr >

teilung auf keine Barmherzigkeit der Behörden
hoffen dürften .

Diskont herabgesetzt .
London , 20 . März . Tie Bank von England

hat de »l Wechseldiskont von i ans 3 . 5 Prozent
herabgesetzt .

scheinlich im Rahmrn einer eigenen Vorlage
gelöst werden .

Damit hat der Fürsorgeminister Genosse
Dr . E z e ch einen weiteren wichtigen Erfolg er¬

rungen , dessen günstige Auswirkungen viele

Zehntausende von Arbeitslosen in hoffentlich
recht kurzer Zeit bereits selbst werden beurteilen

können . Die bodenlos böswiillgr und verlogene
Argumentation von kommunistischer Seite gegen
die „Sozialfaseisten " in der Regierung wird da¬

durch sicher in arge Verlegenheit geraten !
Weiter » hat der Ministerrat die Vorlage

über die sogenannten Zuschlag » - oder B e-

reitschaftKzölle fertiggestellt , die den

agrarischen Wünschen nach einer PreiüstaVi¬
lis ' , er ung de « Getreides aus einer

Basis von 80 Prozent des Durchschnittes der letz¬
ten fünf Jahre entsprechen soll . Diese Stabili¬

sierung soll im Bedarfsfall « durch ein System von

begrenzten Z u f ch la g « n zu den bestehenden
festen Zöllen erzielt werden . In der Praxis
tverdrn diese Bestimmungen durch die bestehenden
langfristigen Handelsverträge , die «ine Zoller¬
höhung für Getreide nicht z u l a s f e n, in

Frage gestellt . Außerdem ist zu bedenken , daß
namentlich bei Roggen und Hafer der Inlands¬
konsum durch die Mimische Produktion voll ge¬
deckt ist , also auch Zollerhöhungen ans die In¬
landspreise keine Wirkung ansiiben .

Die Altpensionistenvorlage ist
ebenfalls fast fertiggestellt , nur die Berechnungen
über die finanzielle Auswirkung bei den Eisen -
bahnern und Bergarbeiterprovistoniften müssen
noch abgewartet werden .

Die Beratungen der Wirtschaftüminister
werden morgen fortgesetzt . Sie werden voranS -

. sichtlich dem Problem der Aüsfuhrscheine

. ®’ c heutigen Besprechungen
o « s Wirtschaftsminister , denen ein Ministerrat
folgte , haben nach unseren Informationen da »

Arbeitsprogramm der Koalition wieder um ein
gutes Stück vorwärts gebracht . Es wurde die
unter Leitung des Genossen Dr . C z - ch auSge -
arbeitete Novolle zumVenterSy st em
fertiggestellt , di «, wie bereit » bekannt , eine

wesentlich « Brrbesserung der Arbeitslosen -
Unterstützung und eine Verdreifachung der
vom Staat bisher für Arbeitölosenfüriorge aus ¬

geworfenen Mittel mit sich bringt . Die Novelle

dringt ein « Verlängerung der Unterstützung »-
dauer von 1 » aus 26 Wochen ; der Gewerkschaft «,
zuschuß pro Woche wird auf die Hälfte ermäßigt ,
der Staaiszufchuß dagegen auf das Drei - bis

vierfach « des GewerkschaftSbeitrages erhöht .
Außerdem wird « ine besonder « Ä r i s e n f ü r -

s o rge bei lang andauernder Arbeitslosigkeit ge -
schaffen , bei der der Staatszuschuß das Fünf ¬

fache de » GewerkschaftSzufchusfes betragt und die

den Arbeitslosen für ein weiteres Quartal vor
dem Aergsten schützen soll . Auch produktive
ArbeitSloseufürsorg « ist vorgesehen .

Acutzrrst wichtig für viele Tausende Arbeits¬

lose wird die UebergangSbestimmung sein , daß
die ArbeitSlosenuntrrftützüng durch insgesamt 26

Wochen auch dann ausbezahlt wird , wenn die

Arbeitslosen vor Ankrafttreten der Novelle nach
13 Wochen bereits ausgesteuert waren .

Da » führt praktisch dazu , daß all « ausgesteuer ¬

ten Arbeitslosen nach Inkrafttreten der Novell «

durch weiter « 18 Wochen die Unterstützung bc ,

ziehen tverden .
Noch nicht frrtiggestellt ist lediglich der

projektierte Fonds zur Unterstützung der

Kurzarbeiter , der - mit etwa 10 Millionen , T
dotiert werden soll . Diese » Problem wird wahr - l gewidmet sein .

Novelle zum Genter System Mo !
Steiaerunii des Staatsaulwanaes von 20 aul etwa 00 Millionen

jährlich . — Verdoppelung der Unterstützungsdauer .

Mieterschutz bleibt voll aulrecbtl
Lediglich hei Einkommen von mehr o $ 00 . 000 Kronen

Mleizlnsstelgernngen .
Prag , 20 . Mär ; . Ter hemige Tag ha , im

Parlament nach weiteren langwierigen Berhand -

lungen dem heißen Kanrps um den Mieterschutz
ein Ziel gesetzt . Nachdem am Bormitiog der sozial -
politische Ausschuß die Mictcrschuhvorlagc noch

hatte aussetzen müssen , da immer noch keine

Einigung über das Schicksal der Mieter niii

einem hvl >cn Einkommen erzielt werden konnte ,

glNge » am Nachmittag die Kompromißverhanb -
lungcn in Besprechungen der Rcgurnngoparteicn
und der W' . rkschaftSMtNister weiter , bis schließlich
eine Einigung in Farn , eines von allen Koali¬

tion -Parteien eiugebrachtcn Abänderungsantrags
zustande kam . Demnach können bei Mietern , die

ein steuerpflichtiges Reineinkommen von mehr
al » 60 . 000 K jährlich haben , Mietzins -

erhöhunaen Platz greisen , die die Friedens¬
miete vom Jahre 1914 je nach der Kindcrzahl
de » Mieters um höchstens 300 bis 350 Prozent ,
und zwar ab 1. Juli 1930 , erhöhen . Da die

Erhöhung jetzt bereits 160 Prozent ausmachle ,

beträgt die neue Steigerung ab 1. Juli etwa 190

Prozent der Friedenilmiete . Ta bei Festbcsol -
dcten pauschalierte Abzüge vom Bruttoein - kom -

men zulässig sind , erhöht sich die EinkvmmenS -

grenzc , bei der die Mietzinse derart gesteigert
iverden können , für Fcstbcsoldcte aus etwa

68 . 000 X.

Alle andercit Anträge der Hausherrenvcr -
treter , als die sich namentlich die Agrarier auf¬

spielten , konnten von den sozialistischen , Parteien

zurückgewiesen werden . Es ist daher völlig klar ,

ans wessen Seite der volle Erfolg in diesem

Kampfe liegt . Alle Versuche der Hausherren -

Parteien , die Kündigungsgründe generell zu er¬

weitern und so ganze Gruppen vom Mieterschutz

überhaupt anszunehmen , sind an dem gcschlossc-
ne>» Widerstand der Sozialisten gescheitert , alle

Versuche, eine generelle ZinSerhöhung durchzu¬

setzen und in den heutigen Krisenzciten einen

neuen Raubzug auf die Taschen der armen , von

Hunger und Arbeitslosigkeit bedrohten Bcvöl -

kcrulig zu unternehmen , kläglich zusam »

m e n g e b r o ch e n. Der einzige „Erfolg " , dessen

sich die bürgerlichen Hansherrenfrcunde rühmen

können , betrifft Leute mit einem Monatseinkom¬

men von mehr als 5000 X, also eine kleine

Schichte, die zum übcrivicgenden Teil wohl der

bürgerlichen Atmosphäre angehöri : die mögen
sich die Sache mit den bürgerlichen Parteien aus¬

tragen . Immerhin sind auch diese Schichten
nicht der Hündignng des Hausherrn ausgesetzt .

Die sozialistischen Parteien können also auf
diesen Kamps , der nur ein Vorspiel zu dem

großen Ringen um die endgültige Form der

Wnhnungafttrsorgc auf lange Frist hinaus dar¬

stellt , in voller Zufriedenheit znrückblicken , uni so
mehr als sie ht der Frage der B a u f ö r d e -

r u n g a u s S t a a t s m i i t e l n das wichtige
Prinzip der direkten st a a l l i ch c » Sub¬

ventionierung für Kleinwohnungen nach

sechsjähriger Unterbrechung wieder in Geltung
setzen konnten . So und nicht anders mnß auch
da » neue definitive Wohnunasgesetz aussehcn :

Erst eine ausgiebige Unterstützung der Wohn
bautätigkcit , erst Schaffung einer ailSreichendeu
Zahl von Wohnungen für die mittellosen Be -

völkernngsschichtcn , erst eine Besserung der wirt

schastlichen Lage der breiten Massen . Tann und

nur dann wird man über den Mieterschutz
weiter sprechen können ! Vorher bleibt der Mieter¬

schutz für jeden Sozialisten u n a u t a st b a r !

Verbesserungen an der Bauförderung
Die Verhandlungen des bewegten Tages

wurden im sozialpolitischen Ausschuß eröffnet .
Da die Koalitionsvcrhandlungen noch in Schwebe
waren , konnten nur das Baufördcrungü >

ge sc tz und die l e x M e i ß n er beraten werden .
In der Debatte mußten auch die Vertreter

der Opposition anerkennen , daß die Vorlage über
die Banförderung einen beachtenswerten

Fortschritt bringe . Selbst . Herr Z a j i 8 c k von
den deutschen Christlichsozialcn konnte sich n » r dar¬
über anshalten , daß der Mieterschutz wieder nur

durch «in Provisorium gelöst werde , oblvohl die

frühere Regierung schon die Vorarbeiten für ein «
dauernde und cichgültige Bereinigung der Woh¬
nungsfrage geleistet habe .

Daß die . 9 o m in » n i st e n sich lvicdcr in den

üblichen Anzapfungen der in der Parlamentsmehr¬
heit vertretenen sozialistischen Parteien ergingen ,
versteht sich von selbst.

Genosse Taub fertigte sie mit der Feststellung
ab , daß der Minister für soziale Fürsorge seine im

( Schluß auf Sette 2. )

Sozialistische Mitarbeit .
Die neuen Wohnungsgesetze .

Wären die Wahle » ant 27 . Oktober an -

der » , das ist , im Sinne der bürgerlichen Par¬
teien atisgefallen , so iväre in » gegenwärtigen
Augenblick , da das Parlament in die Ver¬

handlung über die Verlängerung der Woh -
ttnngsge ' setze eintritt , der Mieterschutz in einen

Trümmerhaufen verwandelt . Die antisoziale
Gesinnung des Bürgerblocks hätte sich aller

Bedenken über die Folgen der Zerstörung des

Mieterschutzes entschlagen und durch da » Bo -

tiini der Wähler neu gestärkt , hätten die bür¬

gerlichen Regierungsparteien den Mietern

als deit ersten die Wahlrcchnung präsentiert .
Tic . Hauseigentümer hatten es besser als die

Mieter verstanden , ihren Einfluß geltend zu

machen und die stärkste Partei im Staate , die

tschechischen Agrarier , die in ihren Macht - und

AuSdehnnngSbcdürfnissen gewisse städtische
Schichten einzufangen suchen , waren gegen¬
über den Organisationen der Hausbesitzer in

der Frage des Mieterschutzes weitgehende Ver¬

pflichtungen cingegangen , die de >i sofortigen
Abbau deS Mieterschutzes in den Vordergrund
ihrer Forderungen gestellt hatten . Ter einsei¬
tigen Klassenherrschaft der Bourgeoisie , wie sie
während det Tauer der Biirgcrblockrcgierung
Orgien feierte , hat das Wahlergebnis und der

Eintritt der sozialistischen Parteien in die Re¬

gierungsmehrheit wenn auch nicht ci >l restlo¬

ses Ende gesetzt , so doch — wir wollen uns

in keinen Illusionen wiegen — einen starken
Riegel vorgeschoben . Seither haben die bür¬

gerlichen Parteien in der Regierung , obwohl
es ihnen hart fiel , die Tatsache zur Kenntnis

nehmen niüsscn , daß sie nicht mehr , wie vier

Jahre lang vorher , allein da sind .

Die im Abgeordnetenhause verhandel teil

WohnungSgesctze sind ein Ausdruck dieser Tat¬

sache und mehr noch , sie bedeuten einen nicht

zu unterschätzenden Erfolg sozialisti¬
sch e r F ü r s o r g e - n n d W o h n u n g s -

Politik . Wir haben im Lanse der Verhand¬

lungen über diese Gesetze , um tticht den Bor -

n ' nrs eines störenden Eingreifens ans uns zu
laden , über die einzelnen Phasen dieser Aus¬

einandersetzungen in der Berichterstattnng und

Stellungnahme nns äußerste Zurückhaltung
anferlogt und so lvisset » unsere Leser nicht ,
welch eine zähe und aufopfcrungsvollc Arbeit

der sozialistischen Vertreter in der Regierung ,
- insbesondere deS Fürsorgeminister « Tr . Ezrch
notwendig war , um diese Vorlagen in der jet¬
zigen Form den bürgerlichen Rcgierungspar -
teicn abzuriugen . Es waren insbesondere die

tschechischen Agrarier , die , obwohl das Inter¬
esse der Bauern am Mieterschutz ein höchst
geringe » ist , gentäß der in ihrem Drange zum
städtischen Wählcrfang eingegangencn Ver¬

pflichtungen Wochen hindurch , sich anstatt als

Vertreter der Bauern , vorwiegend al » Au -

walte des Hauskapitals , der Bodenrentner

und der Grnndstückspekulanten betätigten und

sich nur schwer damit bcfreuudcu konnten , auf
ihre Forderung nach Herstellung der Ber -

tragüfreiheit für alle alten Wohnungen zu
verzichten .

Die neue M i e t e r s ch u tz v o r l a g e,
an der im Abgeordnetenhause noch gewisse
Abänderungen vorgeitomnien tverden dürften ,
keinesfalls aber solche, daß durch sic die sozial
schwachen Bevölkerungskreise berührt tverdcit

würden , bedeutet , was allein schon angesichts
des Anstnrmes der Hausbesitzer und der Hart -
näckigkeit der bürgerlichen Parteien , ein Er¬

folg ist , die fast unveränderte Uebernahme der

bisherigen Bestimmungen deS Mieterschuhgo -
setzeS , mit einer einzigen AuSnahnie , durch
welche das KündigllilgSrecht der Ha>lSbesitzer .
erweitert wird . Schon bisher konnte der HauS -
Herr mit der Kündigung von Mietern vor¬

gehen , wenn er ihre Wohnung für seine ver¬

heirateten Kinder in Anspruch nehnien wollte .

Jetzt wird ihm daö Kündigungsrecht auch in
dein Falle zustehen , wenn eines seiner Kinder
verlobt ist und im Begriffe steht , sich eine

eigene Hauswirtschaft zu begründen , doch >nuß
die Wohnung innerhalb eines Zeitraumes von
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vier Wochen dem angegebenen Zwecke zuae -
fiihrt lverden , da sie sonst dem bisherigen Mie¬
ter wieder znsteht . Neben anderen Schutzbe -
stimrkungen ist auch die in der Borlage ent¬

halten , daß der Hausbesitzer dem gekündigten
Mieter eine hinreichende Ersatzwohnung bei¬

stellen muh . Im tvesentlichen bleibt eS also
biSbis Ende November bei den bestehenden
Verhältnissen , zu welcher Zeit das Mieter -

schutzproblom im Zusammenhang mit dem ge -
samten Wohnungsproblem eine Regelung
finden soll .

Weit bedeutsamer ist die Borlage des Ge¬

setzes betreffend die Förderung deS

Wohnungsbaues . Hier ist ein Fort¬
schritt erzielt worden , dessen Wirkungen nran
in vollem Umfange erst in einigen Jahren er¬
kennen wird . DaS bisher als Bauforderungs -
gesetz benannte Gesetz hat kaum diesen Rainen

verdient , denn die voi » ihm in Aussicht ge¬
stellte Garantie und staatliche Unterstützung
deS Wohnungsbaues erwies sich als höchst
fragwürdig und unzulänglich . Das neue Ge¬

setz geht über die Form einer staatlichen Ga¬

rantie » die aufrecht bleibt , weit hinaus , sorgt
für eine Reihe von Mahnahmen zur Hebung
der Bauförderung und sieht die Gewährung
eines staatlichen Beitrages in der Form der

Uebernahme von bis zu 2 . 5 Prozent zur Ver¬

zinsung und Amortisation deS Baudarlehens
vor . Bei voller Jnanspruchnahnie des hiefür
beigestelkten Staatsbeitrages in der Höhe von

20 Millionen wird eS möglich sein, jährlich
20 . 000 Kleinwohnungen zu errichten , di « ins¬

gesamt einen Bauanstvand von 750,000 . 000
Kronen erfordern .

Damit ist ein erster wichtmer Schritt zur
Linderung des herrschenden WohnungSman -
gels unternommen worden , der ohne die Gel -

. endmachung des sozialistischen Einflusses in

ähnlicher Weise nie getan worden wäre . Die

Bürgerblockregierung hat nicht daS mindeste
getan , um die drückende Wohnungsnot durch
Errichtung neuer Wohnbauten zu beseitigen
und wäre sie erneuert worden , so hätte sie
ihr robustes Gewissen auch in der Zukunft
davor bewahrt , die Erfiillung dieser Aufgabe
als eine Pflicht zu erkennen .

Das neue Bauförderungsgesetz geht von

denc Grundsätze auS , dah vor allem den ärm¬

sten und unter der Wohnringsnot am schlimm¬
sten leidenden Schichten der Bevölkerung Hilfe
gebracht werden muh und darum stellt eS die

Schaffung von Kleinwohnungen in den Bor -

dergrrrnd . Es bietet die Möglichkeit , inner¬

halb eines Zeitraumes von fünf Jahren
rnnd hunderttausend Kleinwohnungen erstehen
zu lassen , wobei es allerdings deS Verständ¬
nisses lind der Unterstützung durch die Ge -

ineiirden und die sozialen Institute bedarf .
Wieviel damit zur Hebung der BolkSgesund -
beit im Laufe der Jähr « getan werden wird ,
kann jeder Hygieniker und jeder . Kenner der

heutigen elenden WohnungSverhältniffe leicht
abschätzen . Das Gesetz bedeutet aber auch eine

bedeutsame Maßnahme auf den « Gebiete der

produktiven Arbeitslose nfür -
s o r g e. Die Belebung der Bautätigkeit , di ?

von ihm ausgehen wird , wird tausenden Ar ¬

beitern Beschäftigung geben , was gerade jetzt
in der Zeit der steigenden Arbeitslosigkeit
freudigst zu begn' ißen ist .

Während die koncmunistische Schreihals¬
partei durch ihre wahnwitzige , verbrecherische
Zerstönlngü - und Hehtätigkeit die vor » ihr

mißbrauchten Proletarier in den Kerker und

in noch größeres Elend bringt , sorgt die So -

Mieterschutz bleibt voll aulrecht .
( Schlug von Sett , 1. )

Btidgetousschuß entoideltcn Absichten in Lochen des

Mieterschutzes in vollem Umfang erfüllt
habe . Dani christlichsozialen Redner setzte Genosse
Taub auseinander , daß die jetzige Regierung , in

der die deutschen Sozialdemokraten vertreten sind,
eben nicht ohne gründlichste Nachprü¬

fung die in der allen WohnnngS - OSmikka zustande
gekommenen Vorschläge übernehmen könne . Die

letzte Regierung hat trotz jahrelanger Beratungen
kein neue - WöhnnugSgesetz fertiggebracht . Die Christ -
lichsozialen sind daher nicht gerade berufe », der

neuen Regierung vorzuhalten , daß sie sich mit einem

Provisorium begnüge .
Äm Ausschuß wurden an der BauförderungS -

vorlage noch etnrge Verbesserungen vor¬

genommen . So wird der StoalSbeitrag auf Kleinst-
Wohnungen für Forstarbeiter , ferner für Er -

hokungShenne und für Kinderkrippen auSgezahit
werden können , falls letztere in einer » Neubau mit

Kleinwohnungen untergebracht find . Weilers wur¬
den die lyebührenerleichterungen nicht nur auf
Wohichäuser , sondern auch auf Ledigenheime , Nacht¬
asyle und Erholungsheime erstreckt .

Dann wurde die Sitzung mit Rücksicht auf die

beginnende Plenarsitzung abgebrochen .
*

Vie Vrotvorlaserr im Plenum .
DaS Plenum des Hauses trat um halb vier

Uhr zusammen . Auf der Tagesordnung standen
zunächst Verträge mit Ungarn über die Rege¬
lung der gegettseitigen Forderungen , die auf
alte Kronei « lauten . Sie wurden ohne De¬
batte genehmigt . Dann wurde die Verlängerung
deS HutweidegesetzeS für die Ssowa -
k e i und Karpathorußland in Verhandlung ge¬
zogen , dilrch die dos bisherige Weiderecht auf
fremdem Boden , auch auf Staatsweiden , verlän¬
gert wird . Der Nationalsozialist Polivka hob
die große Bedeut », «g des Gesetzes für die anne
Bevölkerung dar , ebenso der tschechische Genosse
Beäko . Nach der Genehmigung dieser Vorlage
zog man

die beiden Agrarvorlagen
über daS Roggenbrot und den Zwangs -
konsum inländischer Agrarpro¬
dukte in Verhandlung .

Der Referent Dubieky erklärt , daß die Vor¬

lagen daS Agrarproblem sicher nicht von Grund auf
lösen können , doch seien sie als H i l f S m a ß n a h -

men willkommen . Das Gesetz über den Zwangs¬
konsum sei namentlich deshalb nötig gewesen , weil
die Tschechoslowakei im letzten Jahre pro Kops 17

Kilograimn Mehl eingesührt habe , lveit mehr als
alle anderen Staaten . Für den ErnährnngSauS -
schnß sprach JaroS nnd Kkemen , die ebenfalls
mit der Tendenz der Vorlagen , den Konsum der

Heimischei , Agrarprodukle zu steigern nnd so die

Einfuhr herabzusetzen , sich einversiawtcn erklärten .
Kremen legt eine Resolution vor , in der die Re¬

gierung aufgesordert wird , ein Gesetz über die zu¬
lässige Ausmahlung von Roggen und Weizen vor¬

zulegen . Noch der Ansicht deS ErnährungsauSschnsseS

zialdemokratie in rastloser Arbeit für die Bes¬

serung des Loses der arbeitenden Menschei«
soweit als ihre Kräfte reichen . Wir sind über¬

zeugt , daß die Arbeiterschaft ebenso die Schwie¬
rigkeiten , die sich oft dieser Aufbauarbeit ent -

gegenstellei «, wie die Nützlichkeit des zähen
Ringens der sozialistischen Parteien erkennen

und darnach ihr Urteil fällen tvird .

würde eine 80- bis 65prozentigc Ausmahlung des

Roggens (statt bisher bis 80 Prozent ) entsprechen .
*

In der Debatte verpuffte der Kommnnisl Ku -

b a 8 schon jetzt seinen ganzen Vorrat an KraftanS -
drückcn gegen die Sozialsascistcn , die nichts anderes

bezivecken , als die Arbeiter anSzuhungern
und a u S z u b e i« I e n. Der Regierung gehe cü gar

nicht nm eine ernste Lösung der Wirtschaftskrise ,
sonder » nur um eine Hetze gegen Sowjet
r ii ß l a n d ! v

Noch drei weiteren Rednern , den Abgeordneten
MiknlaS , Geyer und Bohm , wurde die Debatte m»

7 Uhr abends abgebrochen , um noch dem sozialpo¬
litischen Ausschuß Gelegenheit zur Fertigstellung der

Mieterschutzvorläge zu geben .

>»

Vie letzte Aenderung .
Inzwischen war nämlich in eitlem Ber -

handlungskon »»tee , das aus dem Genossen Dr .
. Czech und Referenten deS Fürsorgeministe¬

riums , dem Genossen Dr . Winter als Aus -

schnßvorsiyenden , den « Berichterstatter und Ver¬

tretern der einzelnen KoalitivnSParteien bestand ,
eine Einigung über die agrarischen Fordeningen
zustande gekommen , die besagt :

1. Der Begriff der . . Ersatz wohn « « - "

wird durch eine Regierungsverordnung definiert

werde » .

2. Eine « Mieter , der nach der letzten Bor¬

schreibung ein steuerpstichttgeS Einkommen von

mehr als 60 . 000 Kronen hat , kann der Mietzins

vom 1. Juli 1930 an auf einen Betrag erhöht

werden , der die Grundmiete ( des Jahres 1914 )

um nicht mehr als

a) 350 Prozent ( bei nicht mehr al « zwei un¬

versorgten Kindern ) ,

b) 323 Prozent ( bei drei unversorgt « « Kin¬

der «) und

e) 300 Prozents bei « ehr al » drei unversorg¬
ten Kindern ) übersteigt .

3. Mietern , die die besondere Erwerbs »

sie » er von einem steuerpflichtige « Reinertrag
vo « mehr al « 230 . 000 Kronen entrichten , kann der

Rletzin « ab 1. Juli 1980 auf einen Betrag er¬
höht werden » der die Grundrente um höchsten » 350

Prozent übersteigt . ( SS handelt sich nm Gesell¬
schaften , die zur öffentliche « Rechnungslegung der »
pflichtet sind . )

4. Im js 31 , Absatz 1, Nr . 0 werde « die Worte
„ Stenersahre 1924 , 1925 nnd 1926 " durch de « Pas¬
sus ersetzt : „ nach dem Durchschnitt der drei letzten
rechtsgültigen Vorschreibungen " . Dadurch wird die

bisherige Bestimmung , wonach Mieter mit einem
Jahreseinkommen von Über 100 . 000 Kronen unter
gennsse » Bedingungen vom Mieterschutz ausge¬
nommen find , lediglich verlängert .

Die strittige Definition , wann eine Ersatz¬
wohnung in « Sinne deS Gesetzes als „ anSrci -
chend " an ' , » sehen ist , tvird in erster Linie dem

Fürsvrgenlinisteriun « überlassen . Schon dieser
Umstand dürfte genüge ««, nn « etwaige Befürch -
tiittgen hinsichtlich einer für die auSguarnerten
Mieter «lilgiinstigcii Definition zi «ii « Schweigen
zn bringen .

>»

Spät abends trat der sozialpolitische
Ausschuß zusammen , nm nun , da die Schwierig¬
leiten bereinigt waren , auch die Mictcrschnhvor -
jage fcrtigzustellci «. Morgen kommt die Vorlage
dann endgültig ins Plenum .

Vie Berbllchermrgsakttorr des
Staatsbodenamtes .

Der verfassungsrechtliche Ausschuß des Ab -

gcordnetenhaiiseS versammelte sich unter dem

Vorsitze Dr . M i ü n r a s am 20 . März , vor¬

mittags , im Präsidium des Staatsbodenamtes »,
um Informationen über »ie B c r b ü ch c r n n g
der a««s der Bodenreform zngeteiltcn Grün »
st ii ck e entgegenznirehnlen . Die Klagen über die

Langsamkeit der Vcrbücherungcn ist eine allge¬
meine . Wer die Verhältnisse näher kennt , wun -
dcr « sich darüber nicht , d. « eS sich um beinahe
eine Million Parzelle »« handelt , das sind rum »
30 Prozent aller Parzellen überhaupt . Do »
Staatsbodenamt hat zur Abkürzung ) des Verfahr
renS eine eigene Methode eingesührt : die er¬
folgte «« Zuteilungen werde « « nämlich gemein «
beweise zur Dcrbncherung vorgelegt . Nach
dein ursprünglich vorgeschriebene «« Verfahre »
würde laut Angaben des BodenamtSprästdenten
Dr . V o 2 c « « i l c l die Aktion weit länger als

zehn Jahre dauern . Das Staatsbodenanrt will
nm « in der Zeit von zweieinhalb Jahre »« die

Sache erledigen . - Herr Dr . Bolch ' ovsky ress »
rierre über den komplizierten technischen Deik ,
Herr Dr . R a 8 i m über den juristischen Teil der

ganze « « Verbücherungsaktson . Bisher sind 7770
Gemeinden bearbeitet lvorden , Die endgültige
Durchführung erfolgte aber erst ii « rund 2000

Gemeinden .

In der Debatte brachte Äcliosse Scheich¬
hart einige Bedenken vor und verwies darauf ,

daß die doppelsprachigc Amtsführung int deut¬

sche » Sprachgebiet überflüssig und zeitraubend
und obendrein eine Quäle zahlreicher suhlet
bei den GrundbucheintraglUtgen sei. Die Ange¬
legenheit wird lvohl noch Gegenstand weiterer

Verhandlungen sein .

Der landwirischastliihe Ausschuß befaßte sich
Donnerstag früh mit der Regierungsvorlage «über
die Regelung der Weid er echte in der Slowa -
k e i und Karpathorußland . Eine Reihe von

slowakischen Rednern , darunter Genosse Beöko ,
führten dabei Beschwerde über die unsoziale
Praxis der staatlichen Forstverwal »
t u n g, deren Organe die kleinen Leute vielfach
engherziger behandeln als früher die privaten
Großgrundbesitzer . Genosse Sch weichhart ver¬
wies darauf , daß es auch in den historischen Ländern

notwendig wäre , den privaten uild staatlichen Groß¬
waldbesitz zur Berücksichtigung der wirtschaftlichen
Bedürfnisse der Häusler , Kleinlandwirte nnd Klein¬

pächter zu zwingen . Redner urgierte auch die

Demokratisierung der Landeökulturräte sowie die

Erneuerung des Pächterschntze « .
Der RegierungSeulwurs wurde schließlich mit

zwei Resolutionsanträgen deü Genosse » Beöko
und des Zipfer Tcutschen Nitsch , welche eine defi¬
nitive Regelung der slowakisch . karpathorussisiben
Weiderechte , sowie Regelung der Rechtsverhältnisse
der Urbarial - Gemeinden verlangen , von der Mehr¬
heit angenommen .

Der durchsichtige Mensch .
' Novelle von Mfly Hanse « .

Als Eugen Marquardt von einer viertägigen
Geschäftsreise am Montag abends heimkehrte , be¬

grüßte ihn das össnende HauSmiwchrn mit einen «

ängstlich verlegenen Gesicht .
„ Guten Abend " , sagte Marquardt , sehr rasch

eintreiend , und dann , übcvgangslos . „ Wo ist meine

Fran ? "
Das Mädchen knickste mit einem Lächeln , als

wollte sie im nächsten Augenblick in Tränen aus -
b rechen .

„ Die gnädige Frau . . . "
„ Nun ? "
„ Die gnädige Fran ist am SamStag früh svrt -

gesahren , mit einer Antotaxe , und bisher nicht zu -
riickgekommen . "

„ Io ! Hat sie Gepäck mitgenommen ? "
„ Ja , zwei Handkoffer . "
„ Es ist gut . "
Ohne eine Spur von Erregung zu zeigen , ließ,

er ' ich Mantel und Hut abnehmen und ging ge¬
radenwegs in sein Arbeitszimmer . DaS Mädchen
kam ihm verschüchtert nach .

„ Ist sonst noch etwaS ? " fragte Marquardt kurz.
„ Ja " , die Antwort kam stockend . „ Die gnädige

Frau hat einen Brief hinterlasse «. Er liegt auf
oem Nachttisch des . Herrn im Schlafzimmer . Soll
ich . . . soll Ich ihn holen ? "

„Nein , lassen Sie nur . Bringen Sie mir erst
das Esten . "

Das Mädchen verschwand . Marquardt griff
einen Stapel Zeitungen vom Schreibtisch und ging
damit ins Eßzimmer hinüber . Er hatte kaum Platz
genoinmen , als auch schon da » Esten anfgetragrn
wurde .

„ Holen Sie mir jetzt den Brief , Anna " , sagte
Marquardt und begann mit dem gesunden Appetit
eines Mannes zu essen , der eine lange und austren -
gende Reise hinter sich hat . Dann laugte er nach
dem Brief .

Er enthielt keine Anrede .

„ Ich bin sortgegangen , mit Kurt , und komme
nie mehr zurück . Versuche nicht , mich ausfindig
zu mache » , mich z«r überreden . Ich kehre nie —
nie mehr wieder , und alle Beniühungen dieser Art
wären vergeblich . Einmal glaubte ich, Dich zu
licken — vor Jahren . Habe Dich vielleicht ge¬
liebt . Weil ich Dich nicht kannte , damals , ES
war eine furchtbare Täuschung , die ich nicht län¬

ger durch mein Leben schleppen kann . Du bist ja
kein Mensch , Eugen , Du bist ein Stein , ein Tier !
Ich habe in Deine Seele gesehen und mich hat
ein Grauen geschüttelt . Läßt Du mich I » Ruhe ,
so will ich versuchen , Dich zu vergessen — wenn
nicht , teerte ich lernen , Dich zu hasten .

Dora . "

Marquardt zerriß den Brief in zahlreiche kleine
Fetzen , die er auf den Teller tvarf . Ec lächelte böse . .

„ Ich werde sie töten — oder ihn . Oder beide ",
dachte er uird kniff den Mund zusammen . Nahm
dann eine Zeitung vom Stapel , zündete sich eine
Zigarette an und machte es sich im Sessel bequem ,
während daS Mädchen aufräumte .

Beim Entfalte »« der Zeitung fiel ihm ein blauer
Reklame - Zettel ans de » Schoß . Er las ihn mechanisch :

„Sensation ! Sensation ! Der durchsichtige
Mensch ! Ein unerhörter Film — nach dem Ma¬
nuskripte des Inders Kafitvara . Entschleierung der
seelische «« Geheimnisse ! Psychoanlalyse im Lichte
des alten Orients ! Jeder muß diesen Film ge¬
sehen haben ! Ein erschütterndes Meisterwerk des
zwanzigsten Jahrhunderts ! "

,, »>u) er wieder ire -- ' ‘ •' fataler Schmarren " ,
dachte Marquardt . „ Aber schließlich " — er sah »ach
der Uhr — „wieso soll ich mir die Sache nicht mal
ansehen ' ? Er wird mich zerstreuen , und ich kann zu-
gleich in Ruhe nachdenken über alles , was ich jetzt
tun werde . "

Er sprang auf — zehn Minuten bis acht . Uin
acht Uhr beginnen die Vorstellungen im Filnrpalast .
Also noch reichlich viel Zeit .

„ Ich gehe ins Kino " , sagte er in « Fortgehen zun «
Mädchen , demonstrativ . „ In zwei Stunden bin ich

zurück. Aber Sie brauchen nicht auf mich zn war¬
ten — können schlafen gehen inzwischen . "

Er lächelte noch auf der Treppe über das fas¬
sungslose Gesicht des Mädchens . „ Dumme - , einfäl¬
tiges Geschöpf " , konstatierte er ohne Zorn . „ Sicher
hat sie erwartet , ich werde in einem Anfall von Brr -
zweiflung die Wände hochklettern . "

Bor dem Eingang zum Filmpalast staute sich die
Dtenscheninengc . Langsam drängte er sich näher .
Loge anSverkatlft ! Erster Platz ausverkaust ! Zwei¬
ter Platz ausverkaust ! hörte er . Schon wollte er
entmutigt »mkehreu , da hatte ihn der als Inder
kostümierte Kassierer erspäht , verbeugte sich verbind¬
lich hinter der Schalteröffniiiig seines Glaskastens :

„ Sie haben doch vorhin antelephoniert ?" fragte
er höflich .

„ Äa " , sagte Marquardt auf gut Glück .
„Bitte , für Sie ist ei » Billett reserviert . "
„ Merkwürdige Verwechslung " , dachte Marquardt ,

während er bezahlte und seine Eintrittskarte ent -
gegennahn ». „ Na , der andere tvird schön fluchen ,
wenn er komnrt und erfährt , daß sei » Platz bereits
vergeben sei. "

DaS Bewußtsein , fast ohne eigenes Zutun einem
unbekannten Dritten einen unangenehmen Streich
gespielt zu haben , erfüllte ihn mit hämisch - schmun-
zelnder Freude . Doch kam er nicht dazu , hierüber
weiter nachzndenken , dem « er hatte kann « Platz ge¬
nommen , als eS dunkel wurde und die Borstellnrig
ans der flimmernden Leinwand begann .

„ Der durchsichtige Mensch ! Ein Spiel von Liebe
und Tod " las Marquardt leise . „ Der alte Kitsch
mit dem Titel " — er widmete dem Spiel anfangs
kaum irgendwelche Aufmerksamkeit . Plötzlich jedoch
fuhr er zusammen . „ Mein Gott — wie seltsam ",
murmelte er , sich die feuchtgewordene Stirn mit dem
Taschentuch betupfend . „Wirklich , dieser Mensch
dort , der sicht doch ganz so aus wie ich. Und die
andern — die Frau — ist das nicht — Dora ? "

Wirklich , es war so. ES war sein Leben —
und eS war DoraL Leben, das hier auf der Lein¬
wand an ihm vorüberglitt . Aber nicht nur das
äußere , das der Umwelt , ihn« selbst sichtbare und be¬
wußt gewordene ' Leben . Sondern zwischen jede

Szene der Handlung , ja fast zwischen jedes von bis¬
sen beiden Gestalten gewechselte Wort schob sich ei «
anderes Bild . Ein Bild , in dem die handelnden
Personen gleichsam durchsichtig , gläsern wurden , da «
jede geheimste Seelenregung , jeden leisesten Gedan¬
ken , jckc noch im Unterbewußtsein schlummernd «
BorsteUnng enthüllte .

„ Ein unglaublicher Filmtrick ", dachte er und
dann , gleich darauf : „ Ein Trugbild meiner Sinne
— bin ich krank . Oder wäre cs möglich ? Bin ich
wirklich so — so schlecht ?"

Er sah durch sein eigenes Ich hindurch , M
wäre es aus Glas . Sah , wie Selbstsucht , Despotis¬
mus , Gleichgültigkeit oder die Lust zu quälen , wi «
Boshaftigkeit und Gier und Habsucht jede seiner
- Handlungen , jckeS seiner Wort « bestimmte . Und
sah daneben Dora — schön und jung nnd lickrei¬
zend , hingebcnd nnd vertrauensselig, ' und immer
wieder enttäuscht , immer wieder erschreckend vor so
viel Schlechtigkeit . Bis sie schließlich matt und blaß
wurde an seiner Seite und hinsiechte wie ein « wal¬
kende Pflanze .

Ja , und daun sah er sich in seinem Zimmer
sitzen , wie es kurz vorher der Fall gewesen war » «fit
Doras Abschiedsbrief in der Hand , nud hörte sich die
Worte nuirmeln : „ Ich werde sie töten . " Und sah,
zwei oder drei Szene » später , wie er auf der Suche
nach Dora sie endlich in dem spärlich möblierten
Zimmer eines bescheidenen Vorstadlhotels entdeckte ,
mit Kurt Lossow an der Seite . Iah , wie er , Mar¬
quardt , sich hineinschlich in dieses Zimmer , die Waffe
ans die völlig überraschte Frau richtend . . .

„ Nein , nein " , schrie Marquardt entsetzt . Glaubt «
zu schreien . Denn In Wahrheit war cs nur ein ton -
loses , gequältes Röcheln . Er wollte nach vorn sprin¬
gen , aber die engen Sitzreihen hielten ihn fest.
„ Dann . . . dann . . . lieber . . . selbst ! " stöhnte er .
Griff in seine Rocktasche,

Ein Schuß krachte . Än » selben Augenblick
flainmtcn alle Lainpen im Zuschauerraum auf . Man
sah einen Herrn , zilsanimengekrümmt , auf einen Ses¬sel liegend , blutüberströmt . Die brechenden AugenIvare » in entsetzlicher Angst auf die Leinwand ge¬richtet , die ihn kalt , weiß und leer angähnte .
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Wie sich die Nationalsozialisten den Zohnnllsslaal vorstellen
Alles wird erschossen und eingesperrt !

bunkerleuten , den Kaiarbeitern und den La- -

gerhausarbeiteru nm Kandidaten der

Amsterdamer R i ch t u » g gewählt . Es

steht nur noch die Wahl kleiner Gruppen wie

der Ladungskontrolleure und der Holzplatzarbei¬

ter aus . Sie dürften für die freien Gewerkschaf¬
ten ebenfalls günstig ausfallrn .

Der Hamburger H a f c n b e t r i e b,

der ettva 18 bis 30 . 000 Arbeitern Beschäftigung
bietet , wird also in Zukunft organisatorisch
vollkommen von den freien Ge¬

werkschaften ersaßt werden .

hörig « » der jüdischen Blutsgrmei » -
schast oder farbige » Rassen zur rassischen
Verschlechterung und Zersetzung des drur -

schen Volkes beitrügt »der brizutragen
droht ,

wird wegen Rasseuverrats mit

Zuchthaus bestrast .

8 «.

Wer lebend « oder tote deutsch « National «

Heldra , Heerführer oder Inhaber der

höchste » deutschen LaPserleitSordrn ,
wer da « Andenken KriegSgesaNener oder

Tchwerkriegsverletztrr ,
oder wer die srüherr oder dir jetzig «

deutsche Wehrmacht oder Abzelcheo oder

Symbol , der Landesverteidigung , insbesondere
' tkhrenzeichen , Uniformen , Flaggen .

oder wer die Nationalhymne öffentlich be¬

schimpft , verächtlich macht oder in ArrgerniS erre¬

gender Weis « mißachtet ,
oder wer KrlegSdenImüler oder lkhrensried -

fjSfc oder Denkmäler deutscher Rationalheldeu

zerstört , beschädigt oder in deren Nähr beschimp¬

fenden Unfug verübt ,
oder wer aus ander « Weis « Ehr « , Würde und

Ansehen der Nation besudelt ,

wird mit Zuchthaus , und in Fällen ,
di « von besonderer Roheit und Gemein .

Helt
mit

Wie sich bi « Nationalsozialisten do « sagen
hafte „dritte Reich " ( das Wort ist nur « in « Kopie
des Mussolinischen Dritten Italien " ) vorstelle »,
läßt sich nicht imnrer leicht ergründen . Aus den
dunklen Reden vom deutschen Zukunstsstaat läßt
sich so wenig wie aus dem Programm der
Hitlerianer entnehme « , war st « uns einstens bie¬
ten wollen . Versprechen sie im Programni die

Verstaatlichung der Banken und TrilstS , so neh¬
men sie bekanntlich in der Fußnote alles wieder

zurück und erklären , eS beziehe sich nur mif fremd

rassige Unternehmer . Nun haben die reichs¬
deutschen Nationalsozialisten aber anläßlich der

Erneuerung des Republik - Schutzgesetzcs einen

kompletten GesrheSaniicag

„Gesetz zum Schutz der Deutsche « Ration "

eingebracht , aus dem man sich einigermaßen ein
Bild von dem Idyll eines nationalsozialistischen
Staates machen kann .

Im 8 1 wird jeder mit dem Tode

bedroht , der Landesverrat " begeht ,
lvorunter natürlich alles mögliche , vor allem jede
Mitteilung , die irgendwie ins Ausland gelangt ,
verstanden wird . Aber es komn > t schon i >n 8 2

noch besser :

der Gesinnung zeugen , danrbtn

körperlicher Züchtigung
bestraft .

Abändrrnngslmiräge zum Republik - -
die gewissermaßen al « Verfassungs -

im saseistischen ZuchthanSstaat anzu
Der gegen die

lione » Säcke minderwertigen Kaffees inSMccr
geworfen werden . Die riesigen Getreide -
Vorräte In Nordamerika werden wohl auch
bald da,zu führen , eine künstliche Verminderung
von Weizen durch Verbrennen oder Versinken ins
Meer herbeizuführen .

Die Tollheit der kapitalistischen ProduktionS -
tvcise , die auf die Verbraucher >ttcht die geringste
Rücksicht nimmt feiert unter solchen llmständcn
geradezu Orgien . Ob die ' Agrarier durch künst¬
liche Erhöhung der Preise mittel « Zölle oder
durch Vernichtung der Vorräte eine PrciSregulie -

rnng zu erreichen versuchen : immer gehiS ans
Kosten der — ärmsten Teufel , der Proletarier .

Die „ roten Kleinbauern " sind volkswirlfchaft -
lich soweit geschult , daß sic das auch für sic so
schädliche Wesen der heutigen Warenproduktion
erkennen . Gerade deshalb machen sie die ganz
einseitige , geistlose , jeder tieferen Einsicht in die

wahren Triebkräfte entbehrende Politik der

Agrarier nicht mit . Die denkenden Kleinland¬
wirte als Vorspann de « alten landbündlcrischen
Zollkarrens benützen zu wollen , ist von Haus ans
ein vergebliches Beginnen . J . Seb .

Diese
schutzgesetz ,
grundlage
sprechen sind , sprechen Bände ,

allgemeine Wehrpflicht Stellung nimmt öder bir|
Wehrpflicht nur verächtlich macht , tvird zum Tode

verurteilt . Wer in der Presse oder in Versamm -
lnngeu die ( von den Hakcnlreuzlern festgelcgten )
LcbenSintercsien des deutschen Volkes schädigt ,
wird mit dem Tode bestraft . Wer den Willen zur

politischen nnd kulturellen Selbstbehauptung des

deutschen Volkes lähmt , wird nitt dem Tode bc -

straft . Wer durch Heirat mit Juden die deutsche

Raffe verschlechtert , wird mit Zuchthaus bestraft .
Wer lebende oder tote d«utsch « Nationalhelden usw .

besudelt , wird mir Zuchthaus ttnb mit körper¬
licher Züchtigung bestraft .

Dieser Antrag , nach den « neun Zehntel
des deutsches Volkes ins Zrichthau «
gesperrt oder erschösse »r werdet !

sollen , dieser Antrag , der die Prügelstrafe in

- Deutschland einsi ' rhren will , ist bezeichnenderweise
unterzeichnet von dem thüringi¬
schen Innenminister Dr . Frick . Hof¬

fentlich wird man diesem Herrn , der in Thürin¬

gen bereits die neuen Methoden ausprobt , bald

das Handwerk legen . Gcnosic Scvering ist

nicht der Mann , sich von einem Herrn Frick

lange nasführen zu lasten . Er tvird Mittel nnd

Wege zu finden wiffen , nm die thüringische
Keimzelle deS hakenkrenzlerischvn ZnchthanS -
staates auszubrcnnrn .

DaS Gesetz könnte ja auch kürzer lauten :

Kulturmenschen werden mit d e m

Tode oder mit Zuchthaus bestraft .
Aber nun erwäge man , wie sich denn bei

uns die Hakrnkreuzler dir Zukunft vorstcllen !
Wollen st « für die Tschechoslowakei ci >r

ähnliches Gesetz empfehlen ' ? Und können nicht die

tschechischen F a s e i st e n mit dem gleiche »

Recht derlei Verbrechen fordern ? Aber bei unü

ist es natürlich etwas anderes . Da heißt es „für

Schule , Scholle , Arbeitsplatz " , bei »in « sind die

Nationalsozialisten Anhänger der „demokratischen
Selbstverwaltung ", ja sie sind frech genug , sich

geradezu als die benlfenen Vorkämpfer der Selbst -

vcrwaltung anzupreisen . Ihr Herz schlägt im

Grunde aber doch kür de » ZuchthanSstaat nnd

man wird ihren Autonomie - Forderungen zur

Zeit das Idealbild ihres ZukunftS -
staates entgegenhalten !

AflUlß
Weimar , SO. März . Im Verlaus der

heutige « Landtagssitzung gab Staatsminister
Baum im Ramrn der thüringischen Regierung
eine scharse Erklärung ab , die sich mit
dem Vorgehen des Reichsinnenministero Seve -

ring befaßte . Di « thüringische Negierung werde

auf demselben Weg wie RrichSinnenminister Se -

vering , nämlich durch Presse und Rund¬

funk , ihr « Antwort erteilen . Da « vorgehen de «

Reichsinnenministers müsse befremden , da

ein solches vorgehen zwischen dem Reich und den

Landern bi » jetzt nicht üblich gewesen sei .
Zn Beantwortung des sachlichen Anhaltes

des Schreibend tvird scstgestcllt , daß die thürin¬

gische Regierung gegen den Bund „ A d l e r und

Falken " nicht einschreite »» konnte , da sich der

Bund in k « i n er Weise gegen den B e st a n d

des Reiches betätigt habe . Die bisher nicht

erfolgte Beantwortung des Schreibens de « Reichs¬
innenministers durch die thüringische Rrgierung
gebe Herrn Fevering nicht das Recht , die Neber -

toeisung aus den Fondümitteln a»» das Land

Thüringen einzustellen . Diese Maßnnh » ne , die

nur geeignet sei , die B « völke ru » » g in T hü -

ringe » » zu bei » « ruhigen und einen Kon »

flirt zwischen dem Reich und dem Land Thürin¬

gen herbeizusühren . wird a » » s « schärfste z » » -
rückge wiesen .

Zu der Um » rgantsat » o « der thü¬
ringische « Polizei wird erklärt , zunächst
müste vom Reichsinnenminister der bündige Be¬
weis erbracht werden , daß dir vo » n Land Thürin¬

gen mit dem Strich vereinbarten Bedingungen
über die Zuweisung von Etatmitteln für die

thüringische Polizei nicht erfüllt worden sind .
Die sozialdemokratische Fraktion fordert « von »

Minister Frick , der bekanntlich die Umorganisie¬
rung der thüringischen Polizei i »i nationalsoziali¬
stischem Sinn ! » össcntlichcn Versammlungrn an¬

gekündigt hatte , Auskunft über seine Absichten
und außerdem Besprechung der Regler »»»igserkln -
rnng in ei »»er der nächsten LandtaaSkstmnae » .

Die Wege der tichechollo -
waktichen Nadiojsurmk .
Aus Olmütz wird uns geschrieben :
Der tschechoslowakische Rundfunk Hal beit all¬

gemeinen Ruf , die chauvinistischeste Inslitutio »»
zu sein . Erst in der allerletzte »» Zeit wurden wie «
der hiefiir Beweise geliefert . Am Sonntag , den
2. März huldigten die Kinder verschiedener Ela¬
tionen dem Präsidenten Mafarhk anläßlich de «
80 . Geburtstages . Der Präsident sprach in der

Muttersprache der Kinder klum > nnd lehr¬
hafte Worte . Diese Feier » vnrde auch vom tschc -
choslowakischeit Ruiidsunk übertragen . Die Ansage
»var aber nur tschechisch und — französisch !
( Dazu muß bemerkt werden , daß sonst vom P r a -

g e r Seirder noch eher eil » deutsches Wort z «
hören ist als von den übrigen Stationen ! ) Jüngst
gab das Radiojournal einen Bericht »iber die
Tätigkeit im Fahre 1929 heraus . Die Hörerschaft
wurde zum Kaufe dieses Berichtes , der aus den
verschiedenen Gebieten des SerrdewesenS Abhand
lnngen enthält , jedoch in französischer
Sprache gedruckt ist , eingeladcn . Statt den Be¬
richt in der Sprache der Hörerschaft herouSzu -

>geben , erscheint dieser in französischer Sprache ,
die kaum von eine » « Prozent der Hörerschaft ver¬
stände »» wird . Nicht feiten werden aus Hörer¬
kreisen Stimmen laut , die verlangen , daß endlich
einmal das Oberste Verwaltungs¬
gericht angernfen werden möge , damit die

Hörerschaft zu ihrem Rechte kommt . Zehntau -
j e n d o e >» t s ch c Hörer müssen wohl dem

Radiojonr »ral eine »» jährlich sehr ansehnlichen
> Betrag abliefern » die Gegenleistung steht aber
>hiezu in gar keine »» Verhältnis .

Die Hörerschaft tvird je länger , je »»»ehr dem

Rundfunk Aufmerksamkeit widmen müffen . Zu¬
mal die Arbeiterschaft muß viel wachsamer sein . .
Zn diesen « Zusammenhänge sei auch aus den
immer größer werdende » » Einfluß hingcwiescn ,
den die Arbeiterschaft im Reiche bei vielen Sen¬
dern bereits erreicht hat . Die Ansicht ist längst
überholt , daß der Rundfunk nur UnterhaltungS
mittel sei; er tvird für das Volk das bedeuten ,
» vaß eS »»»stände ist, aus ihm zu makhcn . Immer
muß bei uns daraus hingewiesen werde » , daß
die deutsche Hörers » haft ihre For¬
de r u n g n a ch e i » « e »n e « g e n e n d c u t sch e »»
Sender nicht aufgegeben hat . Da mag
ein Post »ninistrr noch so oft auf die neue tsche¬
chische Großstation verweisen . Einer Hörer¬
schaft , die vo » » selb st die Zahl von
» 00,000 Hörern a >l s b r i n g t, k a n » » diese
Forderung v o » » n > e » » » o n a e m streitig
ge » nacht werHr » » . —ch .

Schwere Kommunlltenniederlage
in Hamburg .

Hamburg , SO. Nlärz . ( Eig . Drahtb . ) Die

K o m m u i» i st e»» habe »» bei den Wahlen zu

den GewerkschastSfuuktivne »» und zu der » Be¬

triebsräte »» für den Han»b»»rger Hasenbetrieb

ci >»e schwere Niederlage erlitte »». In

einiger » Hasenarbeitergrnppcn , in den « » sie bis¬

her einen gewissen Anhang besahen, haben sie

»»»»nrnehr völlig ausgespielt . So wurden bei bett

Ewersührern und Schauerleutcn , bett Schiffs¬

reinigern , den Spcicherarbeitcrn , den Kohlen -

Berlin , 20 . März . Zu dem Konflikt zwi¬
schen dem Reilhsinnenminister Jevering und der

thüringischen Land «Sregierung berichte »» die Blät¬

ter , daß Minister Tevcring seine bekannte Maß¬
nahme gegei « Thüringen im Etnv « rnehmr » «
mit dem Reichskanzler nnd den «

Reichswehr » nini st er getroffen habe , als

er sicheres Beweismaterial hatte , wi». der thiiriu -
gische Minister Dr Frick bestrebt war , durch einen

Druck ans di « thüringische Landespoli -
zei im Sinne der nationalsozialisti¬
sche »» Tendenzen «inznwirken . Die Presse
der in der Reichsregierung vertreten «»« Parteien
verlangt in ihrer überwiegenden Mehrheit , daß
Dr . Frick raschest vom Amt des Chefs der

thüringischen Polizei beseitigt »verdr . Tic

nationalistisch « Presse nimmt Partei für Frick
nild wirft de»»» Minister Tevering vor , das; er

sich in seinen » Amt durch parteiliche Voreinge¬
nommenheit leiten last «.

r r .

Wer dr « sittlich « « Arnndsatz der

all, « » « inen W« hr - » der sonstigen
StaatSdirnstpslicht der Deutsch «« in

Wort , Schrift , Druck , Bild oder in a » d « r « r Wels «

drkämpst , trug « « » oder verächtlich

» acht ,
od «r wer für di « mistig «, körperlich « oder

mat «ri «llr Abrüstung d « S deutsch « «
Boll « * wirbt ,

oder w« r zur KtiegSdienstvetweigernng »der

zu sonstig «« Vie Landesverteidigung grsährdrndrn
Matznahmr « aussordrrt ,

»drr wer sich stlbst dir grsrtzlichrn Pflicht zur

persönlich «« Dienstleistung «atzirht ,
od «r w« r d>« Wehr « oder Dienstpfltchtentzi «-

h « « g . M« ut « r « i »drr Johnrnflncht billigt oder

»ertzerrlicht ,
ober wir an ein «« Bereinig »»« oder vrrab -

r « d « » g »orhrsrioditcher vrstrrbungcn trllnimmt ,

«drr w« r sonst «s unternimmt , di « Wehrkraft

»der dr « Wehrwill «« dr « brutsch «« Volkes zu

nntrrarabr «,
wird w « , « u Wrhrvrrrats mit d « m

Tod « brstras » .

% 8.

Wir SsstuMch in » ort , Schrift , Druck , « ild

oder in anderer Weis « Deutschlands Allein¬

schuld odrr Mitschuld am Weltkrieg be¬

hauptet ,
»drr wer ««»»« ans drr KriegSfchulvlÜgr be¬

ruhend « Laste » »der Verpflichtungen übernimmt

odrr anrrkeunt ,
odrr »orr soastwi « unter Mißbrauch btt ver -

sasinugSmätzigrn Lehr - , Preß - oder Vrrsamm «

lungofrriheit ober «« vertrauter SirgirrungSgrwalt
«S nnternimmt . LebenSintrrrstrn des deutschen

Volkes zu schädigen ,
»der den Willen zur politischen und kulturel¬

len Selbstbehauptung des dentsthe « Volkes zu

lähme « »der zu zerstören ,
wird wegen Volksverrats mit de «

Tod « bestrast .

Der § l setzt Zuchthausstrafe auf die Vcr -

pottung deutscher Bräuche . Sitten usw , Also

jeder , der bei der Nennung des Teutoburger

Waldes oder angesichts einer nationalsozialisti
chen Zeitnilg zu lächeln wag » ,

Zuchthaus ! Weiter :

tz ».

Wer «S unternimmt , dir

Fruchtbarkeit de » deutsch ««
Schad « « brr Ratio » künstlich zu hemmen

oder i « Wort , Schrift , Druck, Bild » der in an -

drr «rAeisr solchrBestrrbnngrn fördert ,

oder wer durch Vermischung mit Auge -

vergeblicher agrari . cher
Beginne «.

Die „ Deutsche Landpost " suchte in den
letzten Tagen wiederholt das in der Karlsbader
Festtagung des Klcsttbauernverbandcs gehalten «
Referat des Gen . Dr . Baade aus Berlin gegen
die führenden Genossen dieses Verbandes anS -
zunützen .

Es handelt sich bekanntlich um die Bemer -
kvug Dr . Baades , daß Kleinbauern an der Ge -
staltung der G c t r e i d e p r e » s e Such dani » in¬
teressiert seien , wenn sie kein Getreide verkaufe »,
»veil niedrige Getrcidepreise die Biehprodutte vrr -
mehren nud die Preise der Tiere drücken ,

Diese an und für sich richtige Bemerkung be¬
dingt aber durchaus nicht , daß die Kleinlandwirte
die agrarische Politik mitmache »» und sür hohe
Getreidepreise rin Interest « l - oben müffelt . ES

dcsteht absolut kein Anlaß , daß die „ D. L. "

Iubelhymne » anstimmt in der Mcin »»ng , daß die

arttiagrarische Politik der „ roten Kleinbauern "
mit der Baadeschcn Bemerkung widerlegt sei.

Wie stehen in Wirklichkeit die Dinge ? Di «

übergroße Zahl der Klemlandwirte kommen als

Äetreideproduzenten gar nicht in Betracht , am

»vrnigsten im deutschen Gebiete mit seinen Ge¬

birgslagen . Die Landwirte des Böhmerwaldes ,
des Erzgebirge », des RiesengebirgeS , des nrähri -
schen Hügellandes sind vor allen » Biehprotzu -
zenten und sind gezwungen Getreide , Mehl
und Futtcrnlittel einzukaufen . S « e haben an

hohen Getreidepreisen » aiurgeinäß ein recht
untergeordnete « Jntereffc . Jeder einsichtige
Agrarpolittker bestätigt diese einfache Tatsache .
In seinen » eben erschienenen Buche „ Das Agrar « -

Problem im neuen Europa " ( Verlagsbuchhandlung ,
Pareh - Berlin ) , sagt Dr . h. e. Siegfried Stra -

ko sch « Wien im Schlußworte ( Seite 890 ) u. a. : .
Der Viehzüchter der Gebirge , der Niederungen
Unter ozeanische in Klimaeinfluß , der Weidepro¬
vinzen , ist z»»mrist Getreidekäufer und an

Tiohen Preise »» nur insoweit interessiert , als sie
Hm kaufkräftig « Abnehmer « « ter den Acker -

vanern schaffe, » Ackerbauer , die fast n»»r für
den Selbstvevbrauch produzieren , werden von

den Weltmarktpreisen des Getrei¬

des erst recht wenig berührt sein .
Wen « » auch Dr . Strakosch gleich Dr . Baade auf
die Gefahr der Geneideverfütterung aufmerksam
macht , hebt er doch ausdritcklich hervor , daß sür
den Viehzüchter die Preise der Futtermittel
die entscheidende Rolle spielen »»»»d da « günstige
oder ungünstige Verhältnis der Futter¬
mittelpreise zu den Preisen von

Vieh . Fleisch und Milch »naßgebend ist.
An einer anderen Stelle ( Seite 898 ) erklärt Dr .

Strakosch , daß die nach a»nerikanisch «n Methode »!
maschinell betrieben « einseitige Getreide¬

wirtschaft » richt der große Slkkorh der Shm -

phonie der Betriebstypen der Zukunft ist. „ Zur
Dominante tvird " , schreibt der Genannte , „die
»nöglichst vielseitig «, zumeist bäuerliche
Ackerwirtschaft mit starker Vieh¬

haltung, " Zur Begründung führt der Ber »

faffer an : „Vielseitig , wo nur immer tunlich , um

die Risiken der Preisschwank »»»»gen auSzuglcichen .
Vielseitig , um den Vorteil der Fruchtfolgen zu

verstärken . Vielseitig , um die Arbeit bester zu

verteilen und mit wenig Leuten auSzukommen .
Dicht ntit Vieh beseht , damit der wohlgepflegte
Stallmist die Fruchtbarkeit da »»cr »tdrr sichere , als

»»»an von » Kunstdünger erfahre »« hat . Tie Ma¬

schine gewinnt auch hier wesemlich au Raum und

ohne bedentendc Einschränkung der körperliche »»
Arbeit geht « nicht ab .

Daö sollten sich gerade die deutsrhcn Land -

büiidler z»r Gemüte führen , die in der Getreide -

zollfrage nicht die vorwiegende »» Interessen der

deutsche »» Land»v»rtschafr vertreten , die in der

- Hauptsache aus der Biehproduktion anfgobant ist,

sondern vor allen » der tschechischen Ge .

ireidebauern . Man braucht durchaus kei »»

,/böswilliger Roter " zu sein , un » die Politik der

ZAle schlechtweg abzulehnen . Der bekannte

preußische LandrSökonomierat , Professor Dr .

Friedrich Aeraboe bekämpft das Zollumvcsen
deshalb , weil cs die internationale Ar - >

b c i t S t « i l u u g behindert . Er schreibt in seinem

ebenfalls bei Pare ») - Berlin hcrartSgckounuenen
Werke „Agrarpolitik " ans Seite - 180 u. a. folgen¬
des : „ Der Preis jeder Ware hängt in erster Linie

von der Größe der Maste ab , welche von ihr pro¬

duziert werde » : kann . Die internationale ArbeitS -

teilung aber sorgt dafür , daß in jedem Lande

billige Massenproduktion voi » bc

stimmte »» Waren durchgcsührt werden kam » und

damit die gesamte » Warenpreise auf dem Welt¬

märkte sinket ! können . Das aber bedeutet Stei¬

gerung der bleallöbur . . . Zölle sind daS

ärgste Hcmmifi « einer solchen Arbeitsteilung . "
Abges - chru ooi » dieser theoreii ' che»« Erwägung
haben die bisherigen Agrarzollpläne ergeben , daß

sie die Wirkungen der jetzigen internatio -
llalen Absatzkrise nicht z»» bannen ver¬

mögen . Ix tiefer die Preise sinken , desto höher
flcttern die Zölle hinauf , ohne den preisdrücken -
den Ueberfluß au Getreide usiv . beleitigen zu

könn-. . «. In Deutschland hat die Erbäbung der

Getreide ' ölle nicht die erlvartcte Stabilisierung
> de^' Preise gebracht , tueShalb . neue Maßnahme»» in

L Aussicht genommen sind .

Die planlose Ueberprodu ktion
1 auf- der einen Seite » die Untertons u >n »

I t i o » infolge geringer Kaitskrast auf der andere »»
I Seite haben in Brasilien , wieder dazu geführt ,
I daß zur Hebung der K a s s e e p r e ! s e 200 Mil -
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Gegen die Drangsalierung und Matzregelung
deutscher Eisendatzner .

Große Protesttundäebllng in Wiirbentlial — kein Ruhmestag für
nationale Chauvinisten .

Tic in jüngster Zeil in einigen Gebieten Lchlc -

Tagesneuigkeiten .
Cin dnstiges Eiräußltzen ,

gepflückt ans de » Reichenberger Gefilden
des » veltrevolntionären Edclkömmnnismns .

In Neichenbera erscheint jetzt, während der

vorübergehenden Einstellniig Les „Borlvärts " ,
ein anonymes lommnnistischea Blättchen , daä die

schwere Aufgabe Hal , die sonst eben von » „ Bor -
wärt « " täglich besorgte Fäkalienabsnhr zu bewert -

stetigen . Unser Reichenberger „Freigeist " hat sich
die Mühe genomnien , den bisher letzten „illega¬
len " Misltvagen , der das „ Pvrwär >s " - Ha » S ver¬
ließ , tvenigstens oberflächlich zn innstcrn und Hal
dabei — wir wollen hoffen , ohne dauernde Schn -
dlgnng seiner GcrnchSnervcn — folgende Blülcn -

lcsc zutage gefordert :
„Sozialsascislischc Lakaienbande . . ", „die

Czcch und Meißner , diese Lakaien des Fascismn « ,
diese Henker der Arbeiter . . „ Negierungrwisch
Sozialdemokrat " , „Fcllfresser und Arbeilcrverrä -
ter ", . . jeder Stein war ein Hieb In die

dreckige , sascistische Fratze dieser Regierung und

ihrer Bauchkriechcr , der Sozialfascisten " , „ Raus
aus der Sozialdemokratischen Partei , der Partei
der Pendrek - Regiernng , des blutigen Polizeiübcr -
fallS , des Strcilbruchs . . ", „die Tinleukulis von
Tobermann bis Nießner und . gern " , „ Die sozial ,
saseisiisclicu Strolch : vom Format des bekannte »

PoralytikerS Nießner . „diese politischen Ver¬
brecher . . „die sozialsascislischeu und schwarzen
Streikbrecher . . . ", „ . . charaltcrisieren den blu¬

tigen Kurs der Bandilenregierung , der Regierung
der Defraudanten und Schieber . . ", . die

Lumpen Czcch und Meißner . „die sozialdemo¬
kratischen GewerkschastSbonzcn , diese Agenten des

Kapitals , diese Organisatoren des SlreikbruchL " ,
. . die Faust aber auf die Schädel der Mini -

slcrsirolche von ganz rechts über Spina bis

Ezech " , „die Strolche der 2. Internationale . . ",
„tierische Hetze sozialdemokratischer Führerstrolche ",
„sozialfascistisctic Verräter " , „ Der Prager . Sozial¬
demokrat ' , dieses Treckblatt der Regierung und

des sozialen FascismuS , das von Genossenschaft ? - ,
Gewerkschaft . ' - und RegierungSgeldcrn lebt . .
„ Tie Lumpen , die jeden - Streik brechen . „ Diese

Zuhälter der Polizei , diese elenden Denunzianten ,

diese Streikbrecher . . „Sozialdemokratische
Hungerpeitsche " , „ Die Czech , Meißner n. Co. mor¬
den . . ", „ Bnbcuarbeit . . . ", „ Diese Strolche strei¬
ten mit den Hakenkrenzlern nm die Fahne des

Nießner " , „ Der Lcichen - Nießner , «in Stück Ge¬

schichte des dreckigsten Berate - der Zweiten
Internationale " , „ Der TunnPops Nießner " ,

„ . . . enthüllt Nießner di « Berbrechcrrolle

seiner Partei seidsroh , ihr Schufte
vom Formal der Mnjsolinimördcr . . ", „der

Schweinehund Zörgiebcl " , „ Die settgesrrfsrnen
Strolche in der Redaktion des . Sozialdemokrat ' ,
„die Czech Kosaken " , „ den Lausbuben im . Sozial¬

demokrat ' " , „ Dar ist die Politik von Polizeivigi -
länten , Provokateuren , Spitzeln ", ,.. . haut diese
Burschen : Nießner , Strauß , Goldschmidt n. Co.

aus den Versammlungen hinaus " , „die sozial -

sascislischc » Pfasscnknechte " , „ Die Strolche in der

Redaktion des . Sozialdeniokrat ' ", „ Diese Kreatu¬

ren " , „ Minister sür sozialen BolkSbetrug , Dr .

Czcch. "
Unser Reichenberger Bruderblatt nennt das

sehr treffend „f > o l i I i s ch c P v r n v g r a p h i e "

und >vir fügen erllärcnd hinzu , daß man damit

einen Schriftsatz zu bezeichnen pflegt , der von
S ch >v e i n e n s ü r S ch >v e i n e geschrieben ist.
Man könnte aber auch von K o p r ographie spre¬
che», die wiederum mehr in den Bereich obener¬

wähnter Fälalicn gehört . Jedenfalls haben wir

im Verlause vieler Jahre so viel Dreck a n s
eine m H a n f c n noch nicht beijamnicn gesehen
und damit scheint sich der „ Kommunismus " von

Henle seelisch-geistig genügend charakterisiert zn
haben .

Schwere Folgen einer nassen
Fosefi - „Feier " .

Tranlcnau , 20 . März . Gestern hat sich in

Altrvgnitz rin schweres Antonnglück ereignet .
Fünf junge Leute hallen an einer Joscphi - Fcicr
reilgenonimeu , die sich bis in die Morgenstunden
hinaus zog . Die jungen Leute bestiegen ein Taxi
und waren kaum Mit Bieter gefahren , als das

Anw an einen Baum stieß und vollständig zer¬
trümmert wurde . Alle fünf Personen sauil dem

Chauffeur wurdcil verletzt . Die Verletzungen des

Chanfsenrü sollen ernsterer Natur sein .

Vergmannsios .
Fi > der ' )cachl vom 18 . auf den 19. März

ereignete sich an » Johann I Schacht in B r n ch
bei Brüx ein schlveres Ilnglück .

Als der Fenertvächter Joses Plallncr um

21 Uhr !l>> die Seilbahn passierlc , brach ein Stück

Decke von zirka 8 M e t e r L ä n g c nnd 8 M c-

l c r ö ö h e herein und begrub den Unglücklichen
darunter . Trotzdem man das Unglück gleich be¬

merkte nnd sogleich mit dem Wegschanfeln der

hcreillgcbrvcheucn Kohle begonnen wurde , gelang
es erst nm 8 llhr !ll > den Pcrnnglückicn — als

Leiche — zn bergen . Die Schuld dücfce i »l mau »

gclhastem Ansban der ' Strecke zu suchen seilt ,
Platlncr war !>7 Jahre alt . Früh morgens
lvartetc sein Fran mit dcni - 1/ - jährigen Söhn¬

chen, nm ihm mit Blnmenslranß und Gedicht zn

feinem Namenstag Glück zn wünschen .

Wieder ein furchtbarer Kinobrand .
London , 20 . März . „ Daily Expreß " berichtet

auö Tokio . Bez einem Brande in einem Kino -

lyeater in Kirin ( Mandschnrci ) kamen 76 Per¬
zonen ums Loben . 27 lverden vermißt llnd über

sicics neuerlich in Erscheinung tretenden Drangsalic -
rnngcn und Maßregelungen von Eisenbahnbedicn -
stelcn deutscher Nationalität haben in dcntschcn
BcvölkerungSschichtcn eine nicht geringe Ermpörnng
hervorgerufcn , die sich in einer Sonntag , den 16. d.
M. , in W ü r b e » t h a l staltgefnndencn Protesl -
knndgcbnng in leidenschaftlicher Weise Lust machte .
Einige tschechische Chanvinislcn haben cS sich jnsta -
incnt in den Kops gesetzt, in M i l k e n d o r s eine
tschechische Schule zu errichten . Ta es vor allem an
der sachlichen BorauSsetznng — erforderliche Kinder -
anzahl — hiefür mangelt , sollten die deutschen Eisen ,
bahnbedicnsteten der dortigen Gegend dazn gczwuit -
gen werden , mit ihren Kindern die zu errichtende
tschechische Schule zu füllen . Die deutschen Eisen -
bahn bediensteten sollten ihre Kinder ans den deut¬
schen Schulen herausnchmen nnd sür die tschechische
Schule einschreiben lasten . Zn diesem Bestreben be »
tätigen sich vorwiegend der tzlestanralenr der Bayn -
lzstzsrestauration D o k o p i l und der Adjunkt R a ü -

par in Milkendorf mit Unterstützung der „ Opavsko
Matinee " nnd eines Lehrers von Frendenthal . Letz¬
terer nahm die Einschreibungen in der Bahnhoss -
rcstauration in Milkendorf vor , in welche die deut -
scheu Bcdiensteleu einer nach dem anderen gerufen
tvnrdcn . Bei dieser Prozedur soll es sogar Freibier
gegeben haben . Auch mit Drohungen wnrde operiert ,
indem "verlautete , daß diejenigen deutschen Bedien¬
steten , welche sich weigerten , ihre Kinder aus der
deutschen Schule hcrauüzunehincn und für die zu
errichtende tschechische Schule cinschrcibc » zu lassen ,
in tschechische Gebiete versetzt werden . Tic JnSwcrk -
sctzung dieser Androhung traf auch sehr bald ein ,
indem der StationSmanipulant Al o s ch Franz von
Milkendorf nach Grygov versetzt wnrde . M o s ch war

außerdem Obmann der Ortsgruppe Mirbeuthal
des Verbandes der Eisenbahner , was begreiflicher -
weise umso größere Erregung hcrvorricf . Seine

dienstliche Qualifikation und sein sonstiges Verhal¬
ten waren tadellos und einwandfrei . Die Staats -

bahndirektion Olmiitz begründete diese Versetzung
mit „Dicnstesrncksichtcil " . Alle Vorstellungen gegen
diese Versetzung bei der StaatSbahudireklion Olmiitz
und beim Eisenbahnministerinm blieben erfolglos .
Ein gleicher Bersetzungssall ereignete sich auch in
Pctrovlcc bei Oderberg , von wo der Kanzleigchilse
Alois Sebera nach R a d v a n I c - P r o s e n i c c
versetzt wurde . Anch diese Versetzung geschah an «

denselben Gründen , wie bei dem Slalionsmanipu -
lantcn Mosch . Sie wurde natürlich von der Staats

bahndirektion Olnrüh ebenfalls mit „Tienstcsrück
lichten " begründet . Cs liegt also offen zu Tage und

ist unbestreitbar , daß die StaatSbahndirekliou Olmiitz
unter dem unheilvolle » Einsluß von Chauvinisten
und tschcchoslowakstchen Privatvcreinen stehl , anch
wenn sie die - noch so sehr zu beschönigen und in
Abrede zn stellen sucht . Diese Nebcnrcgicrnngrn von

privaten Körperschaslcu und deren verderblicher Ein¬

fluß auf die staatlichen Verwaltungsbehörden und

Unternehmungen rufen fortdauernd Unruhe und

Erregung in der Bevölkerung hervor . Sic hindern
die Verständigung der Nationen und deren fried¬
liches Nebcneinandcrlcbcn und zerstören immer
wieder de » von veruünfligcu Menschen und politi¬
schen Parteien angcbahnten sriedliihcn nationalen

Ausgleich .
Die Protestkundgebung in Würben » Hal

wurde ans Grund der herrschenden Erregung von

hundert erlittet » Verletzungen . Dies ist die zlvelie
Brandkatastrophe , die sich innerhalb weniger Tage
im Feruei » Osten in einem Kino ereignet hat . Am

IO. März hatte sich, wie erinnerlich , in Shinaki

kn Korea ein ähnliches Unglück zngclragen , das

über 100 Kinder » das Leben gekostet l >al .

200 Menschen verbrannt ?
Bei einem K i » o b r a » d in Kari » »

( Mandschurei ) sollen 200 Menschen » ms Leben

gekommen sein . Mit rasender Geschwindigkeit
sott das Feuer , das durch «ine Explosion
verursacht worden ist , itn » sich gegriffen haben .

2000 Chinesen niedergemehelt .
Nach chinesischen Berichten hat eine Riin »

verbände den Ort Fuan in der Nähe von

Kians » in der Provinz Klangst überfallen ; die

ganz « Ortschaft > vu rde a nsgcpl ün -

d e r t . In eine » » furchtbaren Blutbad sind 2000

Männer , Frauen und Kinder er¬

mordet worden .

Explosion von Gasolintanlo . In » Betriebe

der Guts Rcfining Co . in Dclalvarc erfolgte eine

Explosion von Gasolingas . Ein Tank - Dampfer ,
mehrere auf den Bahngelciscn befindliche Magen
nnd das mit Oel und Gasolin gefüllte Lagerhaus

gerieten im Brand . Ter Mannschaft des Tanl -

dampfers gelang cs , ebc ' n nock) in den Flnß hin -

abznspringen , bevor der Dampfer mit meilenweit

hörbarer Detonation explodierte . Bald darauf
explodicrien auch die Gasolinlanks des Lager¬

hauses .
Reklame für die „ armen Kirchen " . Eine ans -

giebiae Reklame ist bekanntlich das beste Mittel

zur Belebung eines slauen Geschäftsganges . Und

weil die Not erfinderisch macht , verlegen sich auch
die „ armenAirchen " ans die Neklame . Die Äc -

schästSreklamc versagt anch bei der Kirche nicht .

Wenigstens berichten die lirchenfrcnndlichcn Blät¬

ter , daß „ der werbende Erfolg dieser Einrichinng "
— nämlich eine Lichtreklame an Berliner Kirchen

der deulschen sozialdcmolralischcn Arbeiterpartei ge¬

meinsam mit der gewerkschaftlichen Organisation
ciiibcrufcn und wies einen Massenbesuch auf . Den

Vorsitz führte »« die Gen . Pfefferkorn , Olmütz ,
nnd Ai ü l l c r, Würbenthal . Als Redner waren die

Abgeordneten Ärünzner , Aussig , und Heeg er ,

Jügerndorf , erschienen . Beide Redner kennzeichneten

voy allem den seit jeher von der dcntschcn sozial -
dcmokrcklischcn Arbeiterpartei in allen kulturellen

Fragen eingenommenen gruitdsätzlicheic Gcrcchtig -
kcilsslaudpunkt und die von der gesamten deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterbewegung ans die Bcr -

slandignng der Völker gerichtete Politik . Sie zitier¬
ten in ihren lrcsflichcn Ausführungen auch die »näh¬
rend der Parlamentarischen Beratung de « diesjäh¬

rigen SlaatsvoranschlagcS vom Finauzmiiiistcr Dr .
E» , g l IS und den »schcchischcii Politikern Abg . Dr .

H n i d e k als Budgelrescrenten und dem Abg .
l' : e r II )- zur Frage der Schulpolitik gcyalteucu
Reden » nd insbesondere anch die , die Knltnrpvlitik
» nd Administrative des Staates betreffende Stelle
der Gebnristagsrcde des Staatspräsidenten M a s a -
r >) k vom 7. März d. I . , welche Reden alle tschechi¬
schen Chauvinisten sich eindringlich zn Gcmiite füh¬
ren und sür ihr Tun und Lassen als Lehre nnd

Richtschnur nehmen sollte ». Beide Redner »vurden

hiebei ost von stürmischen Bcisallskuiidgcbungen
unterbrochen . Der Adjunkt R a 8 P a r hatte verlau¬
ten lassen , daß er selbst auch zu dieser Prolestknnd -
gebnng kommen und sprechen werde . Leider hatte er
cs vorgezogen , sernznblcibcn . Es Ivar in seinem
Znleresse wirtlich schade , daß er sernblicb . Er hätte
von der versammelten Arbeiterschaft manches lernen
können . Auch dem Bahnyossrestanratenr Dolopik
hätte rS nicht geschadet , da in der Versammlung
zum Ausdruck kam , daß seine chauvinistische Be¬

tätigung bereits dazu geführt hat , daß die die Este »
bahn benützende deutsche Bevölkerung bei Wartcanf -
cuthallcu in Milkendorf die Bahiihofsrcstanration
meidet und lieber , größere Wegstrecken in ihre Be¬

stimmungsorte zn Fuß zurücklegt als auf den An¬

schluß ' , ng zu warten , was nicht nur der LahnhofS -
rcjtauratiou , sondern auch dem Eiscnbahnnntcr
nehmen zu Schaden gereicht .

Zn der Prolestvcrsammlung kam auch die Em¬

pörung über die Ungehörigkeit zum Ausdruck , daß
die OualisikationSbcschreibungcn der Bediensteten
sozusagen in der Bahnhossreslanrativn vurgenommcn
werden , da sür eine gute Onalisikation vor allem
die Menge des von einem Bediensteten in der Bahn -
hofSrejlauralivn konsümicrlcn Bieres und der son¬
stigen Geinißmiltcl entscheidend sein soll . Derartige
nngl . iiiblichc Zustände schreien geradezu nach Ab -

Hilfe .
Nach ciiicui sachlichen Schlußlvvrl des Bor -

sitzenden , Sekretärs Pfcfse r, fand die Protestkund¬
gebung mit dem einmütig zum Ausdruck gebrachten
Willen ihren Abschluß , wenn notwendig , den ans
gezwungenen Kamps in voller Solidarität gegen die

chauvittistlschcii Bedrückungen der deutschen Eiseu -
bahiibcdicnslelcn in verstärktem Maße zu führen .
Wenn die Chanvinislcn nicht jeglicher Lcrnunft ' bar

sind , müßten sic selbst in sich Einkehr halten . Bon
den maßgebenden staatlichen Machtsaktoren , ein¬
schließlich der SlaalSctscnbahnvcrwalliing muß aber
erwartet werden , daß sie den unheilvollen Einfluß
» ahmen der privaten und bürokratischen Ncbcurc -
gicrungcn ans die Administrative raschesten « nnd
unzweideutig ei » Ende machen .

—- „recht gut ist ". Die Berliner scheine »» also die
Bibelsprüche lieber als Lichtreklame au den Kir
cheninauern , als in der Bibel zn lesen und sic
werden «och erreichen , daß ihnen die Predigten
ihrer Seelsorger ans Gramniophonplatlen gratis
nnd franko ins Hans gestellt lverden . Schließlich
lasten sich die Bibelsprüche anch von einem Flug -
zeug in die Luft schreiben oder durch kostümierte
Trommler anstrommoln . Die verschiedeiren Kir -

chculeltnilgcn lvaren ja z»» allen Zeiten sehr
geschäftstüchtig nnd sie Paßte »» sich der jelveiligen
Konju - nkiur an , weil auf ihre Herrgötter und die

himnilischen Heerscharen , sowie die verschiedenen
weiblichen und männliche »» Schutzpalröncr kein
»rechter Verlaß , ist . Warum sollten sic in der

jetzigen Zeit des Hastens und Jagens nach dem
geschäftlichen Vorteil die Mittel der modernen
Reklame nicht auch für ihr Geschäft anlvenden ?
Nur die gute Reklame schlägt die Konkurrenz ans
den » Felde nnd sichert neben der fraglichen himm¬
lischen Glückseligkeit den sicheren irdischen Erfolg .

Der Winter will nicht »vcichrn . In ganz
England ist noch unmittelbar vor FriihlingSam -
faiig neue strenge Kälte eingetreten . Aus den

meisten Bezirken des Landes » verdcn stavke Schnee¬
fälle gemeldet , lieber dem Aermebkanal war ge¬
stern das Schneegestöber so dicht , daß znr Ber

mcidung von Schifssnnfällen die Ncbclsignalc nnd
Nebelhörner in Tätigkeit gesetzt » verdcn mußten .
Tie Schiffe fuhren inii höchstens l ) alibcr Ge¬

schwindigkeit .

Edels Elcklrolod wahrscheinlich . Der Wege » »
Ermordung einer Schauspielerin zum Tode durch
den elektrische »» Stuhl verurteilte deutsche
Kellner Edel in Siels Dork , wird vor -

, anssichtlich am 3. April hiugerichtet werden ,
nachdem der Tcrinin des Elektrotodeü bereits

dreinial nnd zwar jedesmal kurz vor der Hin -
richtnng Verschoben worden ist . Der Gonver -

neur von New Hork hat dci » Jntcrven »
t i o n s a n t r a g von Edels Anwalt a b g c -

l e h >« t. K»»rz vor der Hinrichtung wird er noch
einen Begnadigungsantrag entgegennehmen ,
aber ihn » vermutlich nicht stattgeben .

Lom Rundfunk .
Samstag .

ty «>. 487, 10. 30: Scholl plottni . »1. 16: wir Sr. lnu . IC: Zen
stonol, PrellenochrlchUn , Lonbwlrtlchokt . 12. 89: 01 « Prestburg
13. Ö6: Börsen . 15: Schollvlanen . 16. 30: QjMtanb . 17. 26: Denn
f ch i Stilbn uz, Brege Nachrichten. Zehn Minuten sür die grau -
Ol«a Bacher , Pr<nz: Kochrezepte. Dr. Paul B t u n>. Brün «
Aul meinem Buch: Menschen im Zwinger . 10: Turnuchr , Prelse -
nachrichten . 10. 03: Unterholtunolstunb «. » 30 : Und ionische Mar .
chen und Sagen . 20. 60: Schallplatten - Tonzmulli . 21. 30: Btolln -
kinyert Mariann « Theimer . Klavier : Kopcllniellte . H. cjz. Schick
Cures »: La solla ; Kvboly: Adagio : Dvokak: Mazurka : Wlabt .
geraw : Boise romamiqu «. 22: Zeitsignai , Pressenachrichieu .
Sport . 22. 20 und 23: Konzert .

Brün », 342, 11. 16: Konzert . 12: wie Broa . 12. 38: Wi.
Bretzdura . 13. 65: Wie Pro, . IS: Schoch. 16. 30: orchellerkomeri .
17. 20: Deutsche Sendung , Pressenachrichten , Hilde Tht » >.
Lieder und Arien , gricdrich Bon « : Arten Kladter : Pro » Karl
grutzler . IS. 2V: ckngUsch sür Unsänger . 12: Wie Prag . 20. 30:
„Bor der Ad,eile ' , Lustspiel dann Schtschoglow . 20 66: Z«nj .
innsil 22. 20: Mllllörtumert . 28: Wle Prag .

Möbr. - Vftr »«, 208, U: Schollplancn 12: Zensi - nal , Land-
lairtschast . 12. 30: vrchesterkoiqert . 13. 66: ISie Prag . 18. 20: gu -
gendsNtnS«. 16: Schallpl - Nen. 17: Blagmusil . 18. 20: Wie Brünn .
19: Wir Prag . 20. 80: Wie Brünn . 22 dir 23. 30: Wie Pro - .

Wie«, 610. »5. 80: Kanzerl . »7. 43: Märchen . 18. 18: Zigcit -
nennustk . 10. 13: Neue ungarische Lyrik. 20: . . Wlen- Saloaurg ' .
Hörspiel don Ludwig 91er«. Kaninicrinnstk : Lieder ml! Stretch .
quartendegleiiung .

Königownjterhausen . IMS. 12: Lchuisingstnudl . 14: Wit Lei
Nn. 14. 30: KInderballelpundc . 10. 30: Wie Hamburg . 17. 80: Pe-
leUsihosiNche Lebenosormen . 18. 10: gromösisch . 10. 05: cs selbe
über Fretheil und iLebuNdeicheit. 20: Wie Langenberg . 22. 30:
Wie Berlin .

Leipzig, 252, 12 »nd 13: Schoüplanen . 14. 30: Zugendbotiel
stunde. 16. 16: LchallplaUen . 18. 30: Orchcstcrkonzeri . 18: Der
Baikalsee . 19: Fieigode der Kunst. 19. 35: „Fallnlho " Operette
von Snppü . 21: Wie Berlin . 22210: Tanzmnpk .

München , 638, 12. 30 und 14. 95: Schoüplanen . 18: . Manier
konrcn . 10210: Konzen . 18. 20: Jugendstunde . 18. 60: Konzeee.
19. 46: Bunter Abend. 21. 40: Wies »? Worum ? Tanzmusik .

Die oTraen der bürgerlichen Welt bleiben

sich elvig gleich . Und wenn . Millionen arbeitslos
wären und Tausende Hungers stürben , die Le¬

ser der „ N. Fr . Presse " z. B. werden sich doch

noch für die „Prinzcsjin an » LnxuSstrand " inter¬

essieren und begeistert lesen , »vie sich „eine Mil¬

liardärin an der Edle d' Azur " amüsiert :
„ Sic gingen gemeinsam den Schloßselsen

hinab . Unten warlcl « MadameS LuxuSlimou -

s i n e, ein n i I g r ü n c r H i s p a n o - S u i z a

mit silbernen Flügeln . Die sunge Dame

schaltete de » Motor an nnd ließ den Wagen wie

voll in den dämmcrvioleltcn Abend springen .
Sie snhrcn einhundert . Zwischendurch macht die

junge Dame Konversation . Er erfuhr von ihr ,

daß man sie mir Mitsouko nenne ( ihren richtigen
Namen hatte er nicht vcrftandcn ) , denn Mit - ,
so > » ko von Guerlain sei seit jeher ihr ab¬

solutes Lieblingsparfüm ; ohne eine

Wolke von Mitsouko auf sich zu haben , könne sic
einfach nicht atmen . Daher ihr Rufname . Aus Jr -

viugs schüchternen Einwand , daß Chanel Nr . ö

viel inehr en Vogue sei und interessanter
dufte , erhöhte sie nieuchlings die Geschwindigkeit "

Es geschieht aber nichts und der Leser atmet er¬

leichtert auf , um sich der weniger aufregenden
Schilderung deü NachtfcstcS zuzuwenden :

„ Eine Stunde nach dem Dinner sanden sich
die - Gäste zu Mllc, ' Milsoukos Nachtfest rin . Mit¬

souko ist die einzige Tochter eines irr¬

sinnig reichen brasilianischen Agra¬
riers und Viehhändlers . Es fällt ihr

nicht leicht, ihre Einkünfte zu verbrauchen . Hier
an der Riviera kann sie »venigsteuS mit ihren »

Taschengeld etwas aiifangen . Papa ist geschäftlich
in Paris , und sie hat eine Menge Leute zn einer

KacncvalSmaSkcradc eingeladen . Devise : Eine

Nacht in der Pampa . Zweite Devise : Je ver¬

rückter , desto besser . Ter Verlauf dcS

Festes entsprach der Devise . Auf Grund einer

Wahl , bei welcher prominente Sterne der

Rivieragcsellschaft ihre Stimme abga -
beu , wnrde die mit grotesken nnd exotischen Ideen

gesegnete junge Gastgeberin zur Rivicraprinzcs -
sin gekrönt . Man nannle sic nun „ Prinzcsse Mit¬

souko " Und »vährcnd sicv ou den als Caballeros ,
Toreadors , Gauchos , Scunoritas , Brasilianerinnen
nnd Kastagnettenlänzerinnen kostümierten Damen
und Herren zn dem improvisierten
T h r o n s e s s e l geleitet wurde , spielten die tem -

pcramentsprühcnden Burschen der Jazz »vie beses¬
sen eine Foxbcarbcilnng deü Krönungsmarschrü
au « dem „Prophet " . Prinzess « Mitsouko
fieberte förmlich vor Vergnügen . Sie kann näm¬

lich Musik nur mehr in Jazz transponiert ertra¬

gen . Wirklich , diese h y p e r »n o n d ä n e,
knabenhafte Prinzessin ist apart . "

Jetzt noch eine Liebcsszcne , dann ist daS Glück
des Lesers vollkommen :

„ Eine zauberische , s i n n l » ch - b e » ü r e n d e

R i v i e r a n a ch l lag über den Palmen und Pi¬
nien dcS Jardin Prive . In diesem Momente war
cS nicht die exzentrische Prinzcsse Mitsouko , die

sich an Irving schmiegte , soudcrn ein unkompli¬
ziertes , schlankes Mädchen , das sich dem Zauber
der verführerischen Stunde und der

Uinschlingung zweier kräftiger Arnie hingab Ihr
Hermelin glitt scheinbar »»»»willkürlich hinab und
auch die Träger der Abendrobe hielten nicht ganz
korrekt . Irving spürte ein kleines Mädchenherz
pochen . ' Nachdem er das Rouge Ihrer Lippen von
seinem Munde entfernt hatte , wußte er gewiß :
Dies war seine unvergeßliche Stund « '
an der Cüte d ' Azur . "

Daß eine so lebt , ist ja nichts Neues ; freilich
wird cS gar so kitschig , »vie der Schinock es schil¬
dert , in iWrklichkeit nie zugehen . Aber da ^ cS
Leute gibt , die daS n i c d c r s ch r c i b e n, die eS
drucken lassen und die cS lesen , daS
nimmt einem an dieesr bürgerlichen Welt und

ihrer Intelligenz doch stets von neuem Mundet !

Grenzbcziehnngen . Eine Dam « , di « von Paris
nach R oin fuhr , »nacht « einen Umweg über Lyon
und kaufte dort einen großen Seidenvorrat ein , den
sic In «inen umfangreichen Koffer packte . Zu oberst
aber legte sie Mussolinis Photo mit einer

persönlichen Widmung des Duce . Als an der ita¬

lienischen Grenz « der Zollbeamte die Koffer öffnete
und daS Bild des Diktators erblickte , erhob er dic

. Hand zum faseistischen Gruß und ließ die War '

obgabcfrei pastieren . - -
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Di « Opfer de « Hochwarers . Stach einer oinl -

lichen Statistik beträgt die Zahl der Taten bei der

Überschwemmungskatastrophe in Südsrankretch
206 . die der zerstörten Häuser 2700 . Ter Sach ,
schaden wird gegenwärtig ans eine Akilliarde

geschätzt.

- er Junker und die Bauernfrau

Lin Versonrnzutz im ostprcnßisck)«». Grenzgebiet .
Die dritte Klass « war knallvoll . Ein Baurrnfrauchrn
wurde deshalb vom Schaffner in «in Abteil der

zweiten Klasse gewiesen , in dem ein einzelner Rei¬

sender in den Polstern lehnte . Es mochte ein Junker

sein, anfangs der Dreißiger . Er trug Gamaschen ,

dunkelgrün « Reithosen , Iägerjaccktt . Zeine Augen
blickten «in wenig hochmütig über die Einsteigend «

binweg . Nach einer Weil « sagt « die Frau : „ Wirde
Li « so gut sein , Herr, , und mir sage , wann mir in

Heinddorf halte . "
Um des Junkers Mund tvird «in scharfer Zug

sichtbar . Er sagt nichts . Längere Pause .

„Ich tu ' nämlich heut ' noch nach Wiöfeld mache ,
aber wisse Li «, ich bin nit so ganz bekannt in der

Gegend . "
„ Ich unterhalte mich nicht mit Innen " , tagt der

Junker zornig .
„Aber , Hebr , ich weih hi «r wirklich gar nit

Bescheid. Tie könne mir doch wenigstens sage , »vann

mir Lo fein . "
„ Sie brauchen sich kein « Müh « zu geben . Ich

unterhalt « mich nicht mit Leuten Ihrer Art . " Der

Ton Lei anderen ist schon bedeutend schärfer .
„Aber , lieber Herr , es isch doch sonscht keiner

hei , do könnt « Sie mir das doch wirklich sage. "
„Ich habe Ihnen doch gesagt und wiederhole

Ihnen setzt zum letzten Mak : ich unterhalte mich

nicht mit Leuten Ihrer Art . " Tcknei - en - kommen

di « Warte heraus .

Bedrückt sitzt da » Frauchen in seiner Eck«.

Nach einer Fahrt von etwa zwanzig Minuten be¬

ginnt sie sich zum Ausst «ig « n serjjgzumachen , wahr¬

scheinlich , um aus der nächsten Station in «inen

anderen Wagen umzusteigen . Plötzlich meint sie :

„ Mer sollt ' nit meine , daß «s Leut ' gibt , wo acht -

uNdvierzig Iöhr alt sein und immer noch ein De -

" « hme habe wie oin dreckiger Lümmel . "

Do fährt der Junker vom Sitz hoch und schreit ,

hochrot im Gesicht : „ Sie , was erlauben Ti « sich da !

Wer sogt Ihnen überhaupt , daß ich achtundvicrzig
Jahre alt bin , was ? "

Da meint das Fraule ruhig : „ Jo , wisse Zi «,

bei uns dahoim Im Dorf , do isch der Lohn vom

Zchornstrifeger , deS isch oin halber Idiot , und he
werd nöffchte Doch « grod vierund zwanzig . "

Da der Zug jetzt hielt , stieg das Frauchen aus .

Werner Lobbenberg .

Steuerelle .
Sie Umsatzsteuer .

In letzter Zeit versenden die Tteueradministra -
tionen Aufforderungen , binnen 14 Tagen nach Zu¬

stellung dieser Betreibung das Umsatzsteuerbekennt -
nis für da « Jahr 1929 einzubringen . Diese Be¬

kenntnisse wären eigentlich schon längst einzubringen
gewesen , und zwar bis längstens 1t . Feber . Wird
das Bekenntnis nicht bis zum Ablauf « dieser Frist
eingebracht , wird die gesamte Steuer um 6 Prozent
erhöht .

Wer «in « Aufforderung zur Einbringung deS

Umsatzst «uerbek «nntnisses erhält , wird im eigenen

Interesse gut tun , ein solches Bekenntnis einzu¬
bringen , auch dann , wenn er nickt Umsatz -
steuerpflichtig ist .

Ein besonderes Rechtsmittel gegen die steuer ,

behördliche Aufforderung ist nicht zulässig und bc-

rührt die ll «berr «ichung des Bekenntnisses die

2teuerpflicht nicht , . hat jemand , der nicht steuer¬
pflichtig ist , eine Aufforderung zur Einbringung
deS Bekenntnisses erhalten , dann soll er ein solches

auch dann einbringen , wenn er nicht steuerpflichtig
ist . Er hat hiezu di « amtliche Drucksortr zu benützen ,
dir in den Tabaktrafiken käuflich zu haben ist .

Diesem Bekenntnisse , das nur den Romen und

Wohnort des Einbringers enthalten wird , ist «ine

schriftlich « Darstellung beizuschließen , aus

der hervorgeht , daß kein « Zteuerpflichl

vorliegt und sind Zeugen namhaft zu
machen , welchr dies « Darstellung bestätigen kön¬

nen . Die Einvernahme dieser Zeugen ist ; u bean¬

tragen .
Der Umsatzsteuer unterli . ' gen : „ Tie in ira - nd

einer selbständigen Tätigkeit Vvrqrnounncnen ent¬

geltlichen inländischen Lieferungen und Leistungen . "

Boraussetzung der Struerpslicht ist die selbständig :
Tätigkeit im Gegensätze zur Tätigkeit gegen Lohri ,

mag es sich nun um eine Lieferung oder Leistung
handeln .

Entgeltliche Lieferungen oder Leistungen von

Richtunternehmeru unterliegen nur dann dec

Tteuerpflicht , wenn doS Entgelt für jede einzelne

Lieferung oder Leistung 500 K übersteigt . ( Aus¬

genommen sind die in der Berauslaktung von Bor¬

stellungen und Vergnügungen j «gliö -e» Art bestehen¬
den Leistungen , welche in jedem Falle der Steuer

unterliegen , ohne Rücksicht auf die Höhe des Ent¬

geltes . '

Wird di « Li « u « c niwt g- ' sond ' rt in Rechnung
gestellt , sind sie auf joiaende Weise berechne : : Ter

Verkaufspreis wird mit dem Steuersätze multi¬

pliziert und da « Produkt durch llll ) plus Steuersatz
dividiert . Zum Beispiel : Zeman - liefert eine Ware

im Betrag « von 1500 K. Diese Lumme wird nun

mit 2 ' s2 Prozent beträgt di « Steuer ) multipliziert ,
ergibt also 3000 Diese Summe wird nun durch

102 dividiert . 3000 : 102 . 2941 . somit also Steuer

29 K 41 h. Auf diese Weise wird auch die Steuer

bei der Einnahme bei Veranstaltungen errechnet .

Bloüyauü an der Wolga ,
non 9ROK VortQd .

Max Barthel , der eine Zeit lang Kom -
lunnist und ein glühender Betvttnderer der
Leisttlugen ' Rußlands war , hat in jahrelan¬
gem Aufenthalt in Rußland sein Urteil über
die Bolschewiken revidiert . Besonders stießen
ihn die Methoden der Tscheka und das Spitzel¬
wesen in der kommunistischen Partei ab. In
dem Bekenntnisbnch „ Das Blockhaus au der
Wolga " hat er seine russischen Erlebnisse mit
großer Offenheit geschildert .

Max Barthel liest jetzt in einer Reihe
dcutschböhmischcr Ltädtc aus eigenen Schrif¬
ten in Peranftaltnngcn unserer Bildungs¬
organisationen . In diesem Zusammenhänge
wird cs die Leser interessieren , eine Probe
aus seinem Rußland - Buch kennenznlcrnen .

Sicbenhaar erzählte uns das ohne besondere
Aufregung . Für ihn war das ja nur ein Fall
aus vielen hundert Fällen , aber Rnbla rebellierte
und wollte nach Haufe . Sie war milde und hatte
Angst vor dem schrecklichen Manne . Wir brach¬
ten sie in Nebenzimmer . Ailf einem breiten Sofa
legte sie sich schlafen .

Der große Erfolg riß neue Aufgaben aus
den « Staub der Berichte . Fünf Monate nach der
Erschießung Koschewnitoffs — sieben Leute
kostete die Verhaftung da « Leben — kamen Be¬
richte von einer neuen Geheimorganisation . Ter
Fall wurde unter dcnt Name » „ Die Radfahrer "
bekannt . In den Berichten der Spitzel war von
geheimnisvollen Radfahrern die Reoc , die mis -
tauchten und schnell wieder verschwanden . Tie
Radfahrer sollten mit der neuen gegenrevolutio¬
nären Verbindung zusammenhängen .

„ Nimm du die Sache in die Hand " , sagte
Krylofs .

Der Deutsche nahm die Sache in die Hand
und versorgte sich und seine Leute mit Fahr -
rädcrn . Die Verschwörer mußten schon Mut
haben , radfahrend zu konspirieren , denn vom
Sowjet waren ja alle verfügbaren Räder be¬
schlagnahmt wor - eu . Aber vielleicht bauten sie
gerade darauf ihren Plan auf und wollten für
Sowjetangcstclltc gehalten werden .

Siebenhaar fuhr nach den Himmelfahrts¬
bergen . Nach den Berichten tauchten dort zuerst
die Radl « r aus . Die Berichte stimmtet ». Ein Rad¬

fahrer kam im schnellen Tempo ans einer
"
Seiten¬

straße . Bon seiner Lenkstange flatterte ein schma¬
ler , orangenfarbener Streifen . Die Straße war
leer , aber der Mann klingelte ununterbrochen ,
und als er in die nächste Straße cinboz , lieh er
die Klingel in ganz bestimmten Intervallen er¬
tönen . Menn man genau hinhörte und Phan¬
tasie genug hatte , konnten das auch Signale und
Botschaften sein.

Der Radfahrer wurde Verfolgt und raste
noch durch viele Straßen . Manchmal klingelte
er nicht , dann aber klimperten seine Signale ohne
Pause . Kein Spitzel war ihnen jemals gefolgt ,
sie hatten ja keine RA>er , und auf den schlauen
Gedanken , selbst Räder anzuschafscn , kamen sie
nicht . Siebenhaar — er hatte sehr ost Phantasie
uns war in einer Pechsträhne des Glücks —

sand schon am ersten Tag heraus , was die
rhythmischen Signale zu bedeuten hatten .

Ter Radfahrer verschwand in einem kleinen

Haus . Ter Deutsche fuhr nach dem Büro und
instruierte seine Leute . In den nächsten Tagen
kamen genauere Berichte von den Radlern . Alle

Meldungen berichteten von dem kleinen , orange¬
farbenen Streisen und den nun ganz deutlich
erkennbaren Signalen . Tic Arbeit konnte begin¬
nen . Und die Arbeit begann .

Der Deutsche verfolgte einmal einen Mann ,
der wieder in dem kleinen Hause verschwand .
Er kam nicht wieder . Er war durch die Hinter ¬

tür und den verwilderten Garten gelaufen , hatte
sich danik aufs Rad gesetzt und war weiter ge -
sahrcn . Tann kam ein neuer Radsahrcr , der das¬

selbe versuchte , aber er konnte nicht unvcrfolgt
entweichen . Am Rande der Stadt nahm er einen

Wagen , aber es kam genau so, wie eS in schlech¬
ten Filmen gezeigt wird , auch Sicbenhaar nahm
einen Wagen . Die Fahrt ging nach dem Walde
von Buturlino , einem bekannten Ausflugsort .
Der Verfolger entlohnte seinen Kutscher , als der

erste Wagen vor einem Sommerhaus hielt und

schlich sich dann näher . Die Tür war geschlossen ,
die Fenster verhangen . Er hörte aus dem Hause
ein dunkles Gemurmel und hatte wieder Glück .

Nicht weit von dem verhangenen Fenster
lehnte eine Leiter . Er kletterte auf das Dach ,
kroch in die Bodenkammer , kam an den Schorn¬
stein und hörte eben einen großartigen Baß
sprechen:

„ Es geht nicht anders . Wir müssen ein

Excmpcl statuieren . Der Kerl muß erledigt wer¬
den . Liquidiert , sage ich. Die Sache müssen wir

durchführen , koste es , was es wolle . Uno wenn
es alles kostet . "

„ Aber wie ? " fragte eine Helle Stimme . „ Es
ist verdammt - schwer , an ihn heranzukommen . Er
hat seine Leute um sich . Und wann soll er liqui
diert werden ? "

„ DaS erfährst du noch früh genug " ,
brummte der Baß .

„ Gut . Streitet nicht . Tann wollen wir
losen , wer den Schuß hat " , sagte eine gleichgül¬
tige Stimme .

Durch den Schornstein konnte man ganz gut
die Aufregung da unten spüren , aber dann wurde
es atcmbcklcmmend still . Ein Schrei hieb wie
ein blitzendes Messer um sich:

„ Ter Kleine hat das Los gezogen ! "
„Lrbcdeff ? Nun , du hast Gluck , Kleiner " ,

brummte der Baß , „ komm morgen zu mir . Heute
in acht Tagen wird Rafanoff erschossen. Wir tref¬
fen uns in vier Tagen wieder . Tie Zeit wird !
ansgcklingclt . "

Sicbenhaar hatte genug gehört . Er kletterte
auf das Dach , stieg auf die Erve und ging in die
Stadl zurück . Bei Krploff brannte noch Licht .
Er ging in das Haus und fetzte sich hin . „ Was
gibi ' s so spät ? " fragte Krylofs .

„Nicht viel , aber Rafanoff soll in acht Tagen
erschossen werden " , antwortete er . „Lcbüwff hat
das Los gezogen . "

„Bist du verrückt ? " sagte der Ches und
sprang auf . „ Mach keine dummen Spässe. Nnd
wer ist Lcbcdeff ?"

„ Einer von den Radfahrern " , sagte Sieben¬
haar und erzählte alles . Krylofs blieb vor ihm
stehen und sagte dann herzlich :

„ Tas hast du gut gemacht , Getiossc ! "
Rafanoff wurde gerufen und kam verschla¬

fen und verdrossen . Als man iüm von dem neuen
Anschlag erzählte , lächelte er . Er sollte schon viele
Male erschossen werden und lebte innner »och .
Aber Kryloff gab keine Ruhe und murrte :

„ Die Hundesöhnc haben wir in der Tasche ,
aber ich bade immer erklärt , daß unsere Infor -
mationeabteilung nichts taugt . Wir müssen sie
ausbauen . Hier ist unser neuer Baumeister ! "

„ Ist güt . Einverstanden " , sagte Rafanoff .
Bisher Ivar die Informationsabteilung eine

willkürlich anfgebaulc Größe , die sich von wilden
Rachrichtenacbern und üblen Spitzeln nährte .
Tas einlauscnde Material wurde ohne besondere
Prüfung an die betreffenden Stellen wcitergelci -
tet . Tas Ergebnis war Desorganisation .
Anonyme Anzeigen fanden dieselbe Beachtung
wie gutsundiertc Berichte . Es kam oft vor , daß

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ Ml

Denkt an die ArbellersMrge !
Dte Arveitersürforse ist die von den Arbet -
lern selbst geschaffene Organisation zur Lin -
dernng proletarisch «« Leides . Wendet euch tn
der Bedrängnis an dir „ Arb «tt «rsürsorgr " t
Tretet den „Arbett »rsiirsorge "»ver «tn «n bei !
Gründet in allen Bezirken Vereine !

Unschuldige hingerichtet wurdet » und die Lüguer
und die Schufte triumphierte »».

Der Ingenieur Leitner baute den neuen

Apparat wie eine Maschine auf . Er gruppierte
die ganze Abteilung um , siebte und entließ
manchen bekannten Provokateur . Er schickte
Straßenpatrouillen in die Stadt . Sic waren als
Arbeiter , Bauens , Rotgardisten oder Spekulan¬
ten verkleidet . Die Grundlage der Tscheka blieb
die geheime Information , ueberall saßen und

hörten die Agenten , in den Kasernen , in den

Fabriken , in beit Aemtern . Den Kern der Abtei¬
lung bildeten die sogenannten aktiven Gruppen ,
die allein das Recht hatten , Berhaftungcn und
Erschießungen vorzunehmen .

Tann kant der Tag , an dem sich die
schwöret zum letzten Male im Walde von Butirr -
lino sammelten . Sicbenhaar hatte seine Leute in
den Wald geschickt und ließ sie an einer Lichtung
warten , lieber 20 Mann lagen da mit ihren
Pistolen und Handgranaten . Die Radsahrcr gin -
gen ahnungslos in sie Falle . Es war am Abeitd .
Als sie im Hause waren , wurde ein Reisighauferi
angezundet . Es war ausgemacht worden , solange
das Feuer brennt , still zu se»n, wenn es aber
gelöscht wird , zum Angriff und Sturm anzu¬
treten .

Tann kam da » Signal .
Die Tschekisten stürzten gegen das Haus vor

und verlangten Einlaß . In dem Hanse wurde
cs totenstill . Da schlugen die Angreifer die Fen¬
ster ein , erbrachen die Tür nnd brüllten :

„ Ergebt euch ! "
Aber sic ergaben sich nicht . Sie kämpften .

Auch aus dem Hause wurde geschossen . Verwun¬
dete wimmerten ^ Sterbende röchelten . Der poli¬
tische Mord fand nicht statt , dafür aber ein poli¬
tisches Morden .

Im Winter fiel sehr viel Schnee . Zur Zeit
der schneeschmclze waren die Schuttabladestellen
hinter dem Eisenbahndepot überschwemmt . Als
sich das Wasser verlaufen hatte , sand man in den
Gruben 17 Tote .

Da saß nun der ehemalige Ingenieur an
jenem Mcird da und erzählte von der Technik
des BürgWkriegs . Er berichtete auch von seinen
Mißerfolgen , aber er nahm sie so gleichgültig
hin , wie seine Siege . Ich glaube , er war ein
Mann ohne Gewissen . Er hätte sicherlich auch
auf der anderen Seite spioniert .

Ruhla schlief nicht , als ich in das Neben¬
zimmer kam . Sie war wach nnd aufgeregt . Ge¬
gen Mitternacht fuhren wir nach der Stadt
zurück .

„ Was ist das für cm Schuft ! " sagte sie. , ^Jch
habe alles gehört ! Ick begreife nicht , daI es eine
Frau überhaupt in seiner Nähe aushalt . Wie
kann man mit einem Henker zufainmcnlcbcn !
Ja , und was glaubst Du ! Singt dieses Schwein
auch die Internationale " ?

„ Warum nicht ?" sagte ich. „ Warum soll er
bei den Feierlichkeiten nicht die „ Internationale "
singen ? Als wir heute in der !- ' N<^f . iifabri !
waren , da habe ich einen Dolch geschcirkt bekom¬
men , und weißt Tu , waS aus der Klinke «! ngra -
viert ist ?"

Sie schüttelte den Kopf .
„Proletarier aller Länder , vereinigt Euch ! "

sagte ich voller Hohn , denn auch mir laßen Angl »
ilnd Grauen in der Kehle .

Sie sah mich an und lachte .

Die Vrager Jubilaumsmelle .
Der Prager Mcssepalast , eine der größten

Lehenswürdigkeiten , die Prag hat , beherbergt
seit dem 16 . Mär ; in seinen imponierenden
Räumlichkeiten die zwanzigste Prager Messe . von
der Mcsieleitnng als „ Jubiläumsmesse " be¬

zeichnet .
. Als besondere Attraktion der heurigen Früh¬

jahrsmesse gilt dir Sondergruppe „ Gesund -
heitstcchnil . und S t ä d t e h y g i c n c",
die moderne Einrichtungen wie Kanalisation ,

Lüftung , Heizungsanlagen , aber auch Sichcr -

heitseinrichtniigen , die den Arbeitcrschutz betref¬
fen , entweder im Bilde oder im Modelle vor -

sührt . Tie Stadt Prag prunkt hier mit Photo¬

graphien ihrer wirklich sehenswerten M a»' a -

ryk - Heime in KrL , mit Aufnahmen rind

Darstellungen im Kleinnwdelle des Zentral -
S o z i a l i n st i t u t e s, das staatliche Bauaml

stellt eine Pbotographic über die Station

zum Verbrennen von Abfällen aus ,

usw . nsw . Daneben sehen wir natürlich weiter

Stände , in denen alle Firmen , welche Apparate
oder Artikel erzeugen , die in das erwäbnte Res¬

sort sallcn , als Aussteller auftretcn .
Beim Eingänge in den Jndustricpalost be¬

grüßt einen der geschmackvolle Pavillon der

tschechoslowakischen Staatsbahnen . Der sich aber

beispielsweise daran erinnert , wie wenig Theorie

und Praxis gerade bei den Stoatsbahncn in der

Tschechoslowakei nbcreinstimmen , der fragt sich ,

ob Ausstellungen überhaupt einen Sinn haben ,
wenn sic nicht den Tatsachen entsprechen . So

fuhren beispielsweise am Samstag abend eine

ganze Anzahl Kaufleute von Mäbr . - Ostrau zur

Mustermesse nach Prag und mußten im Gange
bis Prcrau stehen , weil die Waggons überfüllt
waren , während sich nebenan in der zweiten
Klasse eine Anzahl Offiziere breit machten . Die

[ Kondukteure haben keine Weisung , im Falle der

Ucbcrfüllung den Passagieren die leere » zweite
Klassewaggons zur Verfügung zu stellen und die
Bahn denkt nicht darati , vor einer Mtlstcrntessc
in Prag , die sogar in den Waggons ihre Re¬
klame Plakate bangen hat , eine genügende An
zahl Waggons für die Fahrgäste bereitzustcllcn .
Ueberhanpt ist das Kapitel „ Eisenbahn " eines
der traurigsten dieses Staates nnd alle groß¬
zügige Auslandspropaganda nützt ' nichts , wenn
hier nicht Remedur geschafft wird .

Eine weitere Attraktion der heurigen Messe
ist der Pavillon der Japaner . Nicht weniger
als 105 japanische Firmen stellen hier in einem
nicht allzu großen Salone ihre Produkte aus , die

ganze Aktion wurde durch die Kyoter Handels -
nnd Jndnstrickainmcr in die Wege geleitet . Der
Generalsekretär der Handels - und Gcwerbekam -
mrr , Herr Miura , ist selber nach Prag gekom¬
men , um die Handelsbeziehungen zwischen der
Tschechoslowakei und dem großen Oststaate zu
vertiefe ». Tie Japaner stellen Papicrwaren ,
Seide , Glas , Porzellan , Teekannen , Kinderspiel¬
zeug , Schnihwerk , Bambusstöcke , Schatullen ,
Holzwaren , Schirme , Fächer usw . aus , die Wa¬
ren sind tvohl mehr schon Kunstindustrie als
Heimarbeit und heimisches Handwerk , aber das
Interesse dafür scheint kolossal zu sein , denn der
Pavillon ist geradezu überfüllt .

Mehr auf seine Rechnung komm : der Kunst¬
freund natürlich , wenn er die große A usste l -
l u n g östlicher K u n st des tschechischen
Oriemreisendcn Joe Hloucha besucht , der im
selben Gebäude der Mustermesse Schätze von
Millionenwcrt ausstellt , die er selbst in jahre¬
langem Flciße in Japan an Ort und Stelle er¬
worben hat . Erwähnt muß natürlich auch die

großartige , in ihrer Art ganz andere Ausstellung
chinesischer Kunst werden , die Herr I .
Martine ! , ein Tscheche , der zwanzig Jahre
in China lebte und sogar Beamter der chinesi¬
schen Zollkommission war , als seinen Privatbe¬
sitz hier ausstellt . Viele dieser chinesischen Ge ¬

genstände wurden aus Gräbern auSgegrabcii ,
stammen aus früheren Jahrhunderten , wurden
auch unter Trümmern gefunden , in Flußbetten
und werden das Entzücken eines Sinologen sein ,
falls bei uns überhaupt Fachleute aus diesem
Gebiete existieren . ( Soviel bekannt ist , hat ivcdrr
die tschechische noch die deutsche Universität einen
Lehrstuhl für Sinologie . »

Selbstredend ist auch »oiever die übliche
Radiomessc auf der Iubiläumsmcsse vertreten
und die diversen Lautsprecher sorgen dafür , daß
der Besucher gerne wieder aus ihrer Hörweite
kommt , dann gibt es eine Coudcrgruppe für
sparsame Wirtschaftsführung in : Haushalte , di «
Maschinenmcsse usw. , ilsiv . Die Prager Messe
lcitung nennt daher die diesmalige Messe , da
soviel hinsichtlich praktischer Führung eines
Haushaltes bietet , eine „Universität für dir
Hausfrauen " .

Wie wir erfahren , sollen am ersten Messe¬
tage etwa 80 . 000 Menschen die Messe besucht
haben , am zweiten Tage kamen gegen 200 Groß¬
einkäufer aus ganz Europa nach Prag und die
tschechoslowakische Metallindustrie soll gute Ge¬
schäfte gemacht haben . Da auch 53 Landesver¬
bände sich auf der Messe zu >n ersten Gewerbe¬
tag zusamnienfanden , kann kein Zweitel darüber
bestehen , daß Vic Prager Mustermesse ein wich¬
tiger Konzentrationtpunkt für den Fremdenver¬
kehr bildet und daß sie zu einen » Faktor uuse
res Handels und unserer Industrie geworden ist .

Am dritten Messetage sollen wieder Spiel¬
waren an ausländische Käufer in großen Men
gen Mengen abgesctzt worden sein , ebenso medi¬
zinische Apparate usw .

Wir können die Entwicklung der Muster¬
messe auch vom sozialistischen Standpunkte attö
begrüßen , wenn sie dazu beitragen sollte , unsc
rer Industrie Aufträge zu verschaffen und do
durch die Arbeitslosigkeit zu vermindern .

I . Reis m a n n.
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Qln unsere
Abonnenten

in Voten !
Au » technischen Gründen , waren

wir gezwungen , die Zusendung unseres
Blattes an die Perschlrlßstellen in

Poznan , Lodz und Bydgoszez
einzustellen .

Wir ersuchen daher unsere dortige »
Abonnenten und Interessenten u* * n
Blatt direkt im Monatsabonnemrnt

( pro Monat Ke 16) In der Verwaltung
des „ Zozialdemokrat " Praha
II . , Nekazanka 18, zu bestellen .

Auch bei direkter Zustellung per
Post ins Haus , erhalten di » Abonnen¬
ten das Blatt regelmäßig .

Die Dertoaltung .

* W * WWkgk
Sporttype » beim Stiiport .

Der Zusammenhang zwischen Tportlyp und

Sportart wird von den sportärztlichen Mssenschas -
ten seit langem eifrig erforscht , und auch die Laien -

toclt , soweit sie für den Sport besonderes Interesse

hat , gewöhnt sich daran , bei Höchstleistungen
Schlüsse von der besonderen körperlichen Beschaffen¬
heit des Sportlers auf seine Leistungen zu ziehen .

Bei Untersuchungen anläßlich der bürgerlichen
Winterolympiade in St . Moritz hat - er Sportarzt
Dr . . slarl Mül » ) bei 140 Skisahrern Kerner und

Energiemessnugen durchgcsührt , nm die Zusammen¬
hänge zwischen Sporttyp und Leistungen zu klären .

Nach der Auffassung dieses Arztes waren die ganzen
Kämpfe in der Hauptsache eine Auseinandersetzung
zwischen zwei Konstitutionstypen , den kurzen , schwe¬
ren , breiten und den langen , leichten , schmalen .
Typisch verschieden wie ihr . Körperbau waren auch
ihre Temperamente , die Art und Weise , wie sic ans
die Einflüsse der Umwelt reagierten .

Ter große bis sehr große , schlanke , leichte Sii -

täufer ist humorvoll , tveich, rücksichtsvoll , äußerst
g. -wistenhast , berechnend , vermeidet gern dir Gefahr ,
taust intelligent , geht nicht gern bis ans Ende seiner
Kräfte . Er ist mehr eine Wettkamps - als ein «

Kampsnatur . Diese Läufer sind meistens im Tief¬
land Heimat berechtigt und ihr Stroben entquillt
einer tiefen inneren Begeisterung sür den Skisport .

Der tteinc bis große , breite , schinere Skiläufer ,
di « athletischen Ersit >einungen verschiedener Grade ,
erinnern an die Gebirgsbewohner . Sie lieben die

Gesahr , sie wachsen erst >m Kamps mit der Gefahr
und dann über sich hinaus . Sie sind sich gewöhnlich
ihrer Kraft bewußt , verlassen sich daran ) und lassen
sich deshalb im allgemeinen schtvrr trainieren . Haben
sie aber einmal die Zweckmäßigkeit des Trainings
erkannt , dann entwickeln sie große sportliche Fähig¬
keiten .

. Es läßt sich wohl nur bei einem ausgesuchten
Material , in diesem Falle bei internationalen

Spitzenlänsern , diese Unterscheidung so genau und

eindeutig vornehmen . Im allgemeinen wird eS
tvohl immer Vermischungen der beiden Sporttypen
geben . Immerhin dürste vielleicht diese Unter -

suchnug anreqcn , auch bei größeren Kämpsen im
Arboiter - Tur » . und Sportvcrband nach dieser Rich¬
tung hin Material zu sammeln .

D« r Wiener Arbeiter - Turnverein umfaßte —

laut seinem Geschäftsbericht zur diesjährigen Gene -

ralversammlung — am i. Jänner 1830 19 . 35 6

Mi tgliedc r. Der Zuwachs betrug 1929 783

Mitglieder . 5000 Mitglieder betreiben Wintersport ,
700 Leichtathletik , tnehrere hundert Wassersport und
etwa tausend gehören der Wchrturnabteilung an .
155 Mannschaften betreiben Handballspiele und 15

Mannschaften spielen Eishockey .
Die Kämpfe der keltischen Arbeiterboxer in

Deutschland . Die Wettkanrpsreise der Auswahlmann¬
schaft des lettischen Arbeitersport - und Schutzbundes
war in jeder Beziehung ein Erfolg . Die
Letten stellten sich als ausgezeichnete Kämpfer vor .
Groß war die Anteilnahme an de » Wettkämpfen
ans den Kreisen der Sportanhänger . In Weiß¬
wasser ( Lausitz ) fanden wegen Uebcrfüllung des Ber -
anstaltungsranmcs Hunderte keinen Eintritt . Sämt¬
liche gastgebenden Vereine gehören dem Arbeiter .
Athlclenbund Deutschlands an . Die lettische Ver¬
tretung ging auS allen Mannschaftskämpfen sieg¬
reich hervor . Die Ergebnisse sind : Gegen „Eiche' '
Liegnitz 11 : 3 Punkte , 1100 Zuschauer ; gegen
„ Hansa " Wcißwasser 9 : 3 , Saal überfüllt ; gegen
Fr . Boxtlub Ehcmnitz 5 : 3, 1500 Zuschauer ; gegen
Zwickau in Sachsen 8 : 6, 1500 Zuschauer , und
gegen „ Eiche " Lampertheim bei Mannheim 8 : 4 ,
vor 800 Zuschauern .

Die finnisch « Arbeiter » llishockehmeisterschast
entschieden . Das Endspiel nm die Meisterschaft d«S
finnischen Arbeiler - Sportbundcs sand in V i v i »
p u r i zwischen dem hauptstädtischen Vertreter
„ Kullervo " Helsingsors und „ Toverit " Talikkala ,
einer Mannschaft auS der Provinz , statt . AuS dem
lebhaften und interessanten Spiel ging „ Toverit "
mit 3 : 2 als Sieger hervor . Damit wurde di «
Vorherrschaft der hauptstädtischen Mannschaften in
den Eishockeymeisterschaften erstmalig gebrochen .

Sozialistische Lugend
Am Montag , den 24 . März , veranstalten

wir im kleinen Handwerkersaal der „ Urania "

sTmekky ) eine

öffentliche Bersammlun ?
mit dem Thema :

„ Marxismus oder Hakenkreuz ? "
Referent : Abg . Genosse I a t s ch.

Beginn 8 Uhr . Beginn 8 Uhr .
Es ist Pflicht aller sozialistisch Organisier ¬

ten , an dieser Versammlung teilzunehmen !

S . L . Prag .

Aus der Partei .
Sozialdemokratische Studentengruppe .

Sonntag nehmen wir am Ausflug der Jugend -
oiganisaiion teil .

Montag : Vollzählige Teilnahme am Vortrag des

Genossen H a k s ch über „ M a r x i i m u 6 oder

Hakenkreuz " im kleinen Uraniasaal nm 8 Uhr
abends .

Mittwoch : Seminar : „ Ookonomische
G r u n d p r o b l e m c bei K a r l M a r x" , 2. Teil .
Seminarleiter Genosse Lederer . „ Verein deutscher
Arbeiter " , Smeöky 27, 2. . Stock . 8 Uhr abends .

Iugenvbewegung .
Soz . Hugend . Heute abends uni 7 Uhr A u s -

ischußsitzung ! Kommt pünktlich .

Kuaft mld Wille ».
Bon d«r Deutschen Musikokademie . Tas sie¬

bente Abon n « m « n t skanzer t der Prager

Deutschen Musikakademie und des Volkbil¬

dungsvereins „ U r a n i a " war der polnischen
»ich russischen Tonkunst gewidmet , hatte also

belehrenden Lharrtter . Allerdings wären bei sol¬

chen Veranstaltungen bildender Tendenz die als Bci -

lptele ansgcwählten Komponisten mit ihrrn charak -

tertslischesten Werken in die Bortragsoronung ar . szu -

nehme » . Weder Ehopins E- Moll - Ronda sür das

Klavier , noch P . Hl . Tschalkow skn » „ Medida -
tion " für Violine und Klavier tvaren bezeichnende
28crk « dieser Art . Die wcrtvollslett Nummern die¬

se- Konzertes waren die Kompost tonen de - genia¬
len russischen TonsetzerS M. Moussorgsky , die

„Lieder aus der Kinderstube " für Vie sang und Kla¬

vier und die „ Bilder auS einer Auüstellnng " sür

Klavier , und eine Klavier - Sonate des russischen
Musikmodernistcn A. Skrjabin . Besonderes In¬

ti resse erhielt d : S Konzert durch die Aufführung
eines „ Liebe " betitelten Zyklus von programmati -
i . bei Klavierstücken vou W B ts > ' v insk y j, einem

e - stigen Schüler der Mnjikakadcmie . Die grund -
musikalischen Pianst - : Franz Hollctschek und

Crnit Günthert sowie die Pirnistin Gertrud

Speck seien bcsonotrs erwähnt ; als Begleiterin
an Flügel die tüch,ze Ella Pollak — Als Gatt

der Mufikakadem . r hielt dieser Tage der bekannt «

Berliner Klavier, ' rdagoge Dr Kurt 2oh »
i >« n « ine « durch Ltchtbllr . ' r und kim. matographi -
tchcn Vorführungen unterstützten bochin ' crcssantrn

Vortrag über das Thema „ Neue Wege zur
Energetik des Klavier spiel s " , in dem die

Wichtigkeit scheinbar untergeordneter Funktionen
des Körpers des Klavierspielers ( vor allem deS

' ltmcns ) - ür di « Reproduktion und das physische
. : nd psychische Wohl deS Pianisten aufgczcigt wurde .

. «. j.
Rari , Jeritza , Kammersängerin , Primadonna

der Wiener Staatsopcr und Metropolitan - Oper in
New ' Jork , veranstaltet am 31. März in der Lucerna
ein Konzert .

Henri Morteau , der bekannte Violinist , veran¬
staltet am 28. d. M. in der Börse ein Konzert . Mar -
keau spjelt : Bach , Mozart , Reger ujw . Karten im

Vorverkauf .

DaS III . Philharmonisch « Konzert unter Lei¬

tung von Szcll findet Donnerstag , den 27. ds .
statt . Programm : Focrster „ Meine Jugend " , Dvo¬
rak : Nachgelassenen Eellokonzert ( Solist Han -
Münch . Holland , Leipzig ) , BrahmS : Symphonie
Rr . IV .

„ Die Asfäre Dreysuß " , ist die nächste Schan -
spielnovität . Premiere am 30. ds .

Taiross mit seinem Moskauer Kammertheater ,
gastiert am 1. , . 5. und 6. April im Reuen Theater .
Sein Ensemble bringt Leeoqne ' s „ Äirosle - Girsla "
und „ Tag und Nacht " , sowie Ostrowskys Schauspiel :
„ Gewitter " . Abonnement . an allen . Abenden aufge¬
hoben .

Spielplan des Reuen Deutschen Theater ». Frei¬
tag ( 113 —3 ) , 7 Uhr : „ D a s L a n d d e s L ä ch e l n- S"
SamStag ( 115 —1 ) , 0 Uhr : „ Götterdämmc -
r u n g" . Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 2J4> Uhr :
„ D a S Land des LächelnS " ; 7 % Uhr ( 144 —4 ) :
„ Hutla di Bulla " . Montag , 7 Uhr : „ Götz
von Berlichingen " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag : „ W a n n
kommst du wied « r ? " Samstag „ Hu l la
d i B u l l a" . Sonntag , 3 Uhr : „ W a n n k o m m st d u
wicdcr ? " halb 8 Uhr : „ Die Königin in der
Nacht . " Montag , halb 8 Uhr : „ . . Vater sein
dagegen sehr . "

Berbreitet die ArbetterpreHe .

Verächter der schlanke » Linie .
Trotz aller Propagierung der neuen Mode als

einer Mode der „Fraulichkeit " scheinen bei uns die
Tage des Punllrollers noch lange nicht gezählt zn
sein . Tie moderne Frau läßt sich eben nicht ohne
weiteres durch ein Modcschlagwort i » ihrer körper -
lichen Erscheinung nmsormen , weil diese Erscheinung
ihren heuiigen Existenzbedingungen nicht mehr ent¬
spricht . Für unsere Großmütter konnte es noch ganz
gleichgültig sein , ob ihnen die allmächtige Mode die
Krinolinc oder den Eul de Paris ( die „ Tonhalle "
nannten die Berliner Schusterjungen dieses pompöse
Gebilde am Südende des Glückens) , Keulenärincl
oder Schleppröcke mit Knlescsseln diktierte . Die
Tante des Bürgerstandes konnte sich leicht mit all
diesen Dingen absindcn ; ihre Welt war da - Ha » S ,
günstigsten Falles der Salvu . Für die Frauen des
KleitlbürgertninS oder der arbeitenden Schichten
kamen die Exzentrizitäten der Mode ohnehin höch¬
stens für das Fclertagstleid In Betracht — und da
» ahm man , nm sich der „ vornehmen Welt " anzuglei¬
chen , gern ein paar Ilnbegnemllchkeiten in Kauf .
Für die Frau , die heute im Erwerbsleben steht , ist
aber die Schnürbrust ebenso nnmögllch wie die
Krinoliue , und die „Schlankheit " , dir ihr die Mode
vorzuschreibcn scheint , entspricht in Wirklichkeit den
gesundheitlichen Erfordernissen Ihrer ncticii wirt -
schastlichcn Stellung . Wie inatroueithaft , verfettet ,
asthmatisch war noch vor einem halben Jahrhundert
Jahren die Fran von vierzig Jahren ! Sic war ja
aber auch int besseren Bürgertum nichts anderes als
ein Luxusgeschvps , bei dessen „Besitzern " man es
schon verstehen konnte , wenn sich ihr Schönheits¬
ideal bedenklich dem der Orientalen näherte , sür die
die ivohlgcnährtc Frau das sicherste Zeugnis sür den
materiellen Reich tu tu ihres „ Herren " Ist.

Die fette Fran ist das Schönheitsideal des is¬
lamitischen Orients , nnd cs gibt Lieder zum Preise

ihrer Schönheiten , die sich an Glut der Empsindung
gut und gern über die ganze moderne Liebeslyrik
stellet » können . So besingt ein arabischer Dichter
seine Geliebte : „ Die Dünne ihrer Taille sticht grell
ab gegen die Breite ihrer Brust und die lleppigkcit
ihrer Hüsten . Wenn sie sich zärtlicher Umarmung
hingibt , schrat es , als wollten Ihre Lenden bre¬

chen . . . " Und jo beschreibt ein arabischer Erotiker
die vollendete arabische Schönheit : „ Aus der Brust
aber erheben sich zwei Brüste gleich zwei Granat¬

äpfeln ttnd wollen die Kleider sprengen . Darunter

ist der Bauch , gefaltet tvie sein « ägyptische Gewebe ,
des Fettes wegen faltig wie gerolltes Seiden¬

papier . . . Sie hat ein Gesäß , dqs , wenn sie auj -
stcht , macht , daß sie zu sitzen scheint , und wenn sie
sitzt, macht , daß sie sich erheben muß , einem Saud -

Hügel gleich, den der fallende Tau fest gemacht hat .
Zwei dicke Schenkel stützen es , unter denen zwei
runde , der Bordijjah ähnliche Beine mit schwarzen ,
den Ringen des Panzers ähnlichen Haaren be¬

setzt . . . " Auch andere Dichter und Schriftsteller
loben gleich begeistert die „Schönheit mit schtvellcn -
dem Bauch und majestätischem Hinterteil " .

Welche Dimensionen diese hochverehrten Schön¬
heiten aber annehmen können , davon machen >vir

Europäer uns schwerlich einen Begriff . Schon der

altgriechische Geschichtsschreiber Herodot erzähl :
von einent klelnasiatischen Volke , bei dem die Kinder

reicher Eltern mit gekochten Kastanien so lange ge¬
mästet wurden , bis sie säst oben so breit wie lang
waren . Bei Negervölkern JnnerafrikaS aber werden

junge Mädchen , die ans vornehmen Familien stam - -
men und zu Gemahlinnen nicht weniger vornchnter
Männer bestimmt sind , oftmals einer Milchmast
»nterworjen , bis dos glorreiche Resultat eine Frau
ist , die nicht mehr allein aufstehen und ohne Unter¬

stützung von Sklavinnen nicht gehett kann . E in i n

Pascha erzählt , daß er einmal sogar vor einer

undurchführbaren Ausgabe stand , als er auf Anord¬

nung des Gouverneurs die Gattin eines Chartu -

mers ( eS ntuß ein sehr wohlhabender Kaufmann ge¬
wesen sein ) diesem nachsenden sollte . Dir imposante
Schönheit war zum Gehen unfähig nnd selbst für
vier Leute eine zu schnüre Traglast . So mußte die
unglückliche „ Strohwitwe " Zurückbleiben , weil eö
nicht einmal möglich war , sic bis nach dem Tamp -
scr zu schaffen , und starb elend in der Fremde ,
durch ihre „ Schönheit " auf ewig von ihrer Familie
getrennt .

Diese Tinge erscheinen uns so barock , daß wir
für die unglückliche » Opfer dieser „ Anbetung des
Fleisches " kaum ein Bedauern aufbringcn können
Aber auch bei uns in Europa hat die schlanke Linie
durchaus noch nicht überall gesiegt . Wer ' S nicht
glauben will , sollte nitr mal hören , tvie wohlgefällig
ei » bayerischer Holzknecht ein Mädel kritisiert , das
„ noch a - Herz " ( «inen bcachtensivcrlen Busen ) und
auch sonst „ Holz bet der Hütten " hat . Immerhin
handelt cs sich hier um ein rein erotisches Ideal
ohne jede Verquickung mit dem „Besitzerldeal " einer
HarcmSschönheit , die sozusagen nur die lebende Be¬
stätigung des Rcichstnnts Ihres Besitzers sein sollte .
Diese „handfeste " ländliche Schönheit ist sogar völlig
das Gegenstück des Haremstyps , und sie ist nicht
zuletzt darunt begehrt , ivcil man sich von ihre » Bcr -
lreterinneu mehr Ausdauer bei körperlicher Arbeit
und eine bei der bäuerlichen Bevölkerung tmmer
noch geschätzte Gcbärtüchtigkeil verspricht . Der An¬
näherung der körperlichen Erscheinung der modernen
Frau an diesen Typus steht freilich weniger im
Wege als der Rückkehr znnt HaremSIdcal vergange¬
ner Kulturen , nichts anderes , als daß es nicht die¬
ser Typus ist , zn dem dir Linie der Mode drängt :
Denn noch ist eS ja den Schöpfern der Mode an¬
scheinend nicht ganz oufgcgangcn , daß auch die
Mod « sich keine Rückfälle leisten kann und ihre
Modelle nicht für eine Klasse schassen darf , die nur
eine dünne Oberschicht darstellt und völlig andere
Lcbcnsbcdlngungen als die Masse der Mcnühen hat .

Ros « Ewald .

Bereinsnüchrichten .
Arbci < er » Ti » rn - unv Sportverein Prag .

Samstag , den 29 . März , um
8 Uhr abend «, veranstalten wir im Od -
borovö dum , na PerStynö , ein

Hiezu sind alle Parteigenossinnen , - Ge¬

nossen und Freund « de « Vereine « herzlichst einge¬
laden . Eintritt 10 K samt Steuer .

Literat « .
Was bleibt ?

Di « ungeheuer gestiegene Flut der Literatur

drängt wohl jedem mehr als in früheren Zeiten die

Frage auf , was davon späteren Geschlechtern noch
al « tvcrtvollcs Kulturgut verbleibe » wird . Alljähr¬
lich erscheinen an Büchern der schönen Literatur in

Deutschland viele hunderte , von denen fast eben

soviele von geschäftstüchtigen Verlegern als wahre
Haupttreffer der Weltliteratur angepricsen werden .

Wer sich einige Jahrzehnte zurückerinnern vermag ,
wird wissen , wie gar manche Werke bedentendc « Aus
sehe » erregten , in Mode waren nnd die gelesett zn
haben , als Gradmesser der Bildung eines Mensche *
angesehctt wurde , um dann nach einiger Zeit spur¬
los im Meere der Vergessenheit unterzugehen . An
dem Schicksal « der Hunderttausenden Werke früherer
Zeiten kann man ermessen , tvelchcü Schicksal auch so
manchen an TageSruhm reichen Werken in näherer
oder fernerer Zukunft bcvorsteht . Der bekaunie

streitbare ttnd umstrittene , doch von jedent Unbefan¬
genen als ehrlich und mutig geschätzte Literar¬

historiker Eduard Engel hat sich nun der Auf¬
gabe unterzogen , in einem großen , tiefgründigen
Werke „ W a S bleibt ? " Dir Weltliteratur . 700
Seiten Großoktav mit 25 Tafeln in Kupfertiefdruck .
Verlag Koehler u. Amelang , Leipzig . Preis Leinen
Mk. 15 . —) zu untersuchen , welche Etgenschasten eine

Dichtung aufweisen muß, um in daS Reich der Un¬

sterblichkeit einzugchcn . Seit seinen frühesten Ju¬
gendjahren war Engel beim Lesen darauf bedacht ,
auS jedem Buche seelisch « und geistige Bereicherung
zu schöpfen und immer klang in ihm die Frage aus :
„ War dieses Buch , das du soeben zu Ende gelesen ,
wert , gelesen zu werden ? Hat eS dir sctost etwa -
Bleibendes hinterlassen ? Hat es dich innerlich gc
fördert ? Vermag c- die Menschheit zu fördern ?"
War ist nun das Bleibende ? Eduard Engel gibt
daraus die ' Antwort : „ Bleibend ist das Schöne " .
Aber was ist schön ? „ Das , was sich durch die Zeiten
hindurch , also hinterher , nicht vorwcgnchmend , also
bleibend , somit al « schön erwiesen hat . " Und an
anderer Stelle : „ ' Nur da » Werk , das uns höher trägt
und bester zurückläßt , nur das bleibt . Am Spät¬
abend feines Lebens zog ein so edler dichter und
Weiser wie Björnson den letzten Schluß au » em
Gelesenen : ES gibt zwei Arten von Büchern : solche ,
die in den Menschen die Freude am Leben , die S- zn »
sucht nach dem Güten steigern , und solche , di « dad
nicht tun ; die ersten sind gut , die andern sind schlecht ,
so ausgezeichnet und genial sie in Einzelheiten lein
mögen . " Von dieser Einschätzung alles dichterischen
Schassen » ausgehend , unternimmt cs Eduard Engel ,
ebenso wie das der Vergessenheit Anheimgefallene zu
zeigen , immer bemüht , im Leser die eigene UrtcilS -
sähigkeit zu weckcn und zu ichärfen . Wie alle Bücher
Engels ist auch dieses voll Temperament . Er reißt
manchen hochverehrten Götzen nieder und er wird in
vielem , wie er wohl selbst nicht anders erwartet ,
manchen lebhaften Widerspruch erregen . Das kann
und wird Wert und Bedeutung des Buche » nicht
schmälern . Es wird auch jeder aus ihm reiche Be¬
lehrung ziehen , an seiner klaren , ickwrsqcschlissenen
Sprache Freude empfinden . r.
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KINO - PROGRAMM I
Vern 21. nari ms » . narz mt {

Wran llrania - KIno - ■««
flnzlües Ceubchc i ‘ nn l ' qL - o . o

Der deutsche Tonfilm :
Das brennende Marx

mit Midi Christians die durch Ihre klangvolle , welche
QcsanKSstlinmc . eine Neuentdeckung für den Tonfilm
wurde . Dann Gustav Fröhlich , sympatisch u. frisch wie
immer und Frida Richter mH einer glanzvollen charak¬

teristischen Leistung .

LIDO JIO
„ Der Fall der Lcnl Schmidt “ .

„ Pal und PataAon , nodcnhttnKK "
Lustspiel .

Wo verkehren wiT ?
[täte „ConUnental“. Präp. Braten j
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